
Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 A. durch
Boten bezogen month. 5.50 durch auswär

tige Boten mont 5.75 bei Poſtbezug montl. 6 A. frei
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(Kreisblatt)

Unparteiiſche

Kreis Merſeburg

Der 7 geſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. 1.

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezteher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfg. Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet.

mit Amtlichen Anzeigen der Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden
Dr. 181. J e L-L—&.&-]cCcoRNoccc:coouv———-Freitag, den 5. Auguſt 1921.
M

TCageschronik
Zwiſchen den auseinandergehenden Anſichten Englands und

Frankreichs hat ſich noch keine Verſtändigung ergeben.
Die Vorbereitungen der Polen für eine kriegeriſche Aktion wer

den immer umfangreicher.

Die Lohnbewegungen im Reiche.
Die Sowjijetregierung benutzt die Hungersnot, um die Maſſen

zum Kampf gegen die Randſtaalen zu führen.
Das engliſche Unterhaus nahm ven Marineetat an.

l .51——.—
Vor der Tagung des Oberſten Rates.

Frankreichs Wünſche.
Die Grenzlinie, die Frankreich vegünſtigt, liegt zwiſchen

der zweiten Sforzalinie und der Lerond- Linie und ſpricht den
Jnduſtriebezirk Polen zu. Bezüglich der Sanktisp-
nen befürwortet Frankreich einen Vergleich, der die Zoll-
linie aufhebt, aber die Beſetz ung derdreiReinſtädtel
fortſetzt, wegen der unbefriedigenden deutſchen Haltung bezüg-
lich Oberſchleſiens, der Kriegsverbrecher und der Abrüſtung

S

In London glaubt niemand mehr, daß die Konferenz bezüglich
des Jnduſtriebezirks eine Entſcheidung bringt.

Der „Temps“ ſtellt feſt, daß die allitierten Sachverſtän-F
digen. die den Auftrag haben, die Teilung Schleſiens vor
zubereiten. bis jetzt, ſoweit bekannt ſei. noch zukeiner Ein i-7
gung gelangt feien. „Temps“ verlangt von der britiſchen
Regierung, dafür zu ſorgen, daß die Arbeiten der Sachverſtän-
digen ſich nicht in eine Sackgaſſe verlaufen.
ebenſowenig i mOberſten Rat wie in der Sachverſtändigenkon-
ferenz einer Löſung zuſtimmen, die eine Ungerechtigkeit für dies

Polen ſei. SEnglands ablehnender Standpunkt.
Die britiſche Regierung ſteht nach wie vor auf dem Stand-

Ortſchaften iſt die Ab und Zureiſe nach und von den Ort-
e vorherige Erlaubnis rſt t8 be J dieſes Verbot übertreten. werden nach Feſtſtellung des Sach-als erſte auf der Konferenz des Oberſten Rats behandelt wer verhalts auf der Stelle erſchoſſen.

S Cholera Verſtorbenen werden ſofort verbrannt. Die Cho-

Oberſchleſien nicht erforderlich iſt.

en. Jn der Frage der Kriegsbeſchuldigten werden
die engliſchen Delegierten der Anſicht der engliſchen Regierung
Ausdruck geben, daß die Erörterung dieſer Frage nur ver
lorene Zeit ſei, da alle praktiſchen Mittel fehlen, um eine
Löſung zu erhalten, welche der Gerechtigkeit mehr entſpricht.

Mancheſter Guardian“ ſchreibt: Die Forderung der Fran-8
zoſen nach Entſendung von Truppen nach Oberſchleſien und e
das Verlangen nach Verſchiebung der Entſcheidung in der
Grenzfrage iſt auf den Wunſch zurückzuführen, Oberſchleſienß
ſo lange wie möglich unter franzöſiſcher Kontrolleß
zu erhalten. Von vollkommen zuverläſſiger Seitechat der Be
richterſtatter des Mancheſter Guardian“ in Paris die Nachricht
erhalten, daß Briand einem Vertreter der polniſchen Regierung
in Paris mitgeteilt habe, daß, wenn Frankreich bei der kom-f
menden Sitzung des Oberſten Rates in Paris eine polen
freundliche Politik verfolge, es iſoliert ſein würde.
Wenn Frankreich verſuchen ſollte, irgendeine der anderen
Mächte für ſeinen Standpunkt zu gewinnen, ſo müßten in Lon
don, Rom und vielleicht ſogar in Brüſſel Zugeſtändniſſe ge
macht werden und dieſe Zugeſtändniſſe würden zur Unter-
grabung der Regierung Briand und weiterhin zug
ihrem Sturz führen.

Der Sturz Wirths das kleinere Uebel.
Zum franzöſiſch-engliſchen Gegenſatz in der oberſchleſiſchenf

Frage ſchreibt der „Figaro“: Man hält uns entgegen, daß das
Kabinett Wirth zurücktreten müſſe, wenn es nicht
wenigſtens in der oberſchleſiſchen Frage einen Erfolg erziele,
und daß das für uns der Anfang ſchlimmer Ereigniſſe werden
könnte, aber damit das Kabinett Wirth ſich am Leben erhalten
kann, braucht es auch noch die Aufhebung der Sanktionen.
Wie auch immer die Verdienſte des Herrn Wirth ſein mögen,
die Exiſtenz ſeines Kabinetts iſt uns nicht ſo teuer, daß
wir uns entſchließen könnten, einen ſolchen Preis zu
zahlen. Wenn ſein Sturz ein Uebel iſt, ſo iſt dos Mittel, das
man von uns dagegen verlangt, ein viel größeres.

Sißtzungsbeginn des Oberſten Rates.
Die erſte Sitzung des Oberſten Rates wird am Montag

11 Uhr ſtattfinden. Die Einladung Belgiens bleibt vor
behalten. Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, Laurent, hat
Berlin verlaſſen und ſich nach Paris begeben.

Breitſcheid in Paris.
Der deutſche Unabhängige Brei t i d iſt am Mittwoch

in Paris eingetrofſen, wo er mit führenden h ſiſchen
Perſönlichkeiten vrivate Unterhandlungen führen will.

h

ſeid dem Hunger und dem Untergang geweiht.

ben will, der ziehe in den Kampf gegen die baltiſchen weiſen

Frankreich könne

I öſiſcher Seite gemacht.

Die ruſſiſche Kataftrophe.
Der Kampf der Sowjets gegen den Hunger.

Aus Moskau wird gemeldet: Die kommuniſtiſchen Hezred
I ner ſpiegeln in täglichen auf offener Straße ſtattfindenden
J Volksverſammlungen der Bevölkerung die in den Rand-
I ſtanten liegenden ungeheuren Getreidevorräte vor, um in den

verhungerten Maſſen den
Drang nach dem Weſten zu ſchüren.

S Sie weiſen anf die an der baltiſchen Küſte. in Polen, Litau-
en. Lettland und Eſtlond befindlichen, brechend vollen Getrei-
J deſpeicher hin, vie zur Speiſung ſämtlicher Hungernden Ruß
lands ausreichen würden. Jn Moskau wurde vorgeſtern ein

kommuniftiſcher Aufruf angeſchlagen, in dem es heißt: Jhr
Rettet enre

ſterbenden Frauen und Kinder! Zu den Waffen! Wer le-

Staaten
Die finniſche Zeitung Jltalehti meldet aus Moskau, die

S Räteregierung habe beſchloſſen. vor allen Dingen Moskan
mit agiftigen Gaſen zu verteidigen. Jm Kampfe gegen die
J hungernden Scharen ſollen hauptſächlich aus Chineſen und

Letten beſtehende Truppen vertwendet werden. Auch die ro un
und z Niſtiſcher Leoich nten Truppen ſind nicht mehr zuverläſſig und haben bereits Rechnung e ba t

Lebengmlttelladen nerltawert. Die rait e t n r e ehat das Erſuchen der Kemaliſtiſchen Regierung n Entſen- atmet Gewalt trotz unſerem Erfüllungs willen Wir ver
dung roter Streitkräfte unker den Hinweis auf die außer
gewöhnlich ſchlechte innerpolitiſche Lage Sowjetrußlands ab-
ſchlägig beſchieden.

Zunahme der Seuchen
Die Sowietvpreſſe verbreitete eine amtliche Nachricht, wo

nach der Zahl der Seuchen-Gouvernements ſich auf 24 erhöht.
Die Zentralregierung hat folgende Verhaltungsmaßregeln er-
laſſen 1. Den Bewohnern der von der Cholera betroffenen

Perſonen. die

2. Die Leichen der an

era breitet ſich auch in der Krim aus.

Frankreichs neue Wege in Rußland.
Eine bemerkenswerte Mitteilung wird von uffizieller fran

Gerücht, welches ſeit meheren Tagen verbreitet wird, daß
einerſeits in der Zuſammenſetzung der ruſſiſchen Regierung

wichtige Veränderungen ſich vorbereiten und daß andererſeits J
Fäden wiſchen Frankreich und Rußland geſpon- S

nen werden, iſt nicht ohne weiteres beiſeite zu ſchieben.
licherweiſe ſteht man am Wendepunkt einer VPolitik, die die
ganzen europäiſchen Länder beeinfluſſen werde.

J Mächte, die bereit ſind, dem ruſſiſchen Volke zu helfen, muß
ſein, daß Rußland eine Regierung bildet. die wirklich das

Der wirkliche Grund der jetzigen Notlage

Miniſterpräſident Briand emvfing geſtern den ehemaligen
ruſſiſchen Miniſtervräſidenten Kerenski.

Harding gegen die Machtpolitik Frankreichs.
Präſident Harding erklärte, daß er die politiſche Weltlage

nicht peſſimiſtiſch beurteile. Das Problem Oberſchleſien
werde ſeine Löſung im Sinne der italieniſch-engli-
ſchen Vorſchläge finden. Die ausgeſprochene Macht poli
tik Frankreichs finde bei dem amerikaniſchen Präſidenten
keinerlei Sympathie. Das Schickſal Dentſch-
Oeſterreichs liegt ihm ganz beſonders am Herzen. Präſi
dent Harding iſt von dem Willen beſeelt, was an ihm liegt,
mitzuwirken, daß vor allem die Welt wirtſchaft wieder
in normale Bahnen geführt werde. Er hofft, daß dadurch am
beſten die macht politiſchen Auswüchſe eine Zurückdrängung er
fahren werden.

m 4

landes, beſonders Frankreichs, neun zu beleben.

Danach würde es Frankreich ſelbſt S
J ſein. welches beantragen werde. daß der Oberſte Rat die Fra S
jge prüfe, daß die Alliierten mit den Vereinigten Staaten zu-

I ſammenarbeiten, um Rußland zu Hilfe zu kommen Ob

Mög-

Der „Temps“ ſchreibt: Die erſte Aufgabe der alliierten

Volk vertritt. die ein Mandat des Volkes hat und die nicht
deſſen Tyrann iſt.
Rußlands iſt in der bolſchewiſtiſchen Diktatur zu ſu-

t In dieſem Punkte denkt man in Waſhington wie in
aris.

161. Jahrgang

Die Bremer Rede Dr. Wirths.
Herr Wirth hat ſich in Bremen redlich Mühe gegeben, eikwas

wie eine politiſche Rede zu halten. Er hatte den guten Ge
ſchmack, die Rede zuvor halbamtlich als bedeutend an

kündigen zu laſſen. Es iſt nichts damit geworden. Die Selbſt
zverſtändlichkelten und Gemeinplätze wollen wir übergehen, ſie
waren wohl auf das Publikum berechnet, dem er vielleichr
jgehaltreichere Koſt nicht vorſetzen wollte. Wir wollen auch
die fatale Verwechſelung von Machtpolitik und Gewaltpolitit
Jnicht noch beſonders unterſtreichen. Alle Politik iſt näm
lich Macht politik, genau ſo wie die katholiſche Kirche eine
Macht beſitzt und infolge deſſen Machtpolitik treibt und tre
Sben muß. Aber abgeſehen hiervon hätte man doch erwarten
Skönnen, mit Recht erwarten können, daß ein deutſcher Kanz-

ler imſtande ſein würde, mit vielen Worten einen gewiſſen
S Inhalt mitzuteilen. Er mußte aber wieder von Putſchen
Zreden! War es notwendig in dieſer Stunde, in dieſem Augen
Solick parteipolitiſch zu werden? Die Liede klang aus in die
Zſem Gedanken, der nur geeignet iſt, das Mißtrauen des Aus

e Denn wennSder deutſche Kanzler ſagt: „Jch tufe es laut in olle Winde
Deutſchlands in dieſer Stunde kein Gedanke an Gewalt!“,
ſo ſagt er damit nur eine politiſche Plattheit. Es ſind Milli
Jonen in Deutſchland, die einen franzs ſiſchen Präventivkzteg
als reale Möäglichteit, als politiſchen lter in ernſter Sore

in

fürchten, die Politik Wirlhs hat in der Form ihrer Durch
Sführung, in der zweifellos zutage getretenen Vernachläſſtaung
S Englands eine weltpollliſche Lage geſchaffen, die ernſter iſt,
als manche unter uns glauben. Kein Menſch denkt in Deutſch
land an Gewalt. Jedermann ſieht. daß wir waffenlos nicht
negen ſchwere Artillerie und Maſchinengewehre anrennen
l önnen, aber andere denken An Gewalt, nicht nur Polen,
auch Frankreich. Wenn wir aber nur von Erſüllungs-
willen reden, deſſen Nützlichkeit und Notwendigkeit garnicht
Iöeſtritten werden ſoll, dann muß man auch von den Bedin-
Jaungen, von denen der Erfülungswille, die Erfüllungsbereit-
ſchaft abhängt, ſprechen. Dieſe Bedinoungen heißen: Krei-
Sheit des Handenſs auf wirtſchattſichem Gehiete. Verwertungs
möglichkeiten für unſere Arbeitskraft. weil niemand umſonſt

irbeiten kann, weil die drbende erhernte unſeren Arbeitser-
trag um Millionen herabſegen wird. 8

Zum Schluß wendet ſich Wirth in verſchleierter Form an
England. England iſt der entſcheidende Faktor des Oberſten
Rates. Ob wir aber als deutſches Volk, (nicht als Kabinett
Wirth), die Antwort bekommen werden, die wir erhofſſen,

Shängt beſtimmt nicht von unſerem Erfüllungswillen ab, ſon
die franzöſiſche Regierung nur von humanitären Rück-
ſichten geleitet wurde müchte man abſtreiten, und ras

dern von den europäiſchen Jntereſſen der engliſchen Politik.

l
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Der Warſchplan der Polen.

Wie aus autunterrichteter Quelle verlautet, beabſichtigt der
volniſche Generakftab zuerſt die Südarmee unter General Wa-
rorzynski in den Kreiſen Rybnik und Pleß zunächſt bei Glei-
witz und Kandrzin vorbeimarſchieren zulaſſen. um das Jndu-
üriegebiet und auch die interalliierten Truppen umfoſſen zu
können. Erſt am zweiten Tage foll die Südarmee den Kor-

Imarſch auf Oppeln beginnen. Die Franzoſen ſind mit den
Polen einverſtanden und halten die Kreiſe Vleß und
Rybnik und das Gebiet ſüdlich des Jnduſtriebezirks von Eng
ländern und Jtalienern frei.

Der vpolniſche Oberbefehlshaber Warnas hat einen Aufruf
an vie Jnſurgenten erlaſſen ſich für die nächſte Woche brreit-
zuhalten. Vor Beginn des vierten Aufſtandes werden in
jede Gemeinde Kuriere mit Befehlen entſandt, um ſie ven in
die Liſte des geheimen Jnſurgentenbundes eingetragenen

Mitgliedern zu übermitteln. Sammelpunlkte ſind Pleß, Ryvbnik,
Tarnowitz, Beuthen. Lublinitz und Kreuzburg.

Waffentransporte für die Polen
Jn der Nacht zum 3. Auguſt wurden in den Pſchower-Dov

lenWald zwei Laſtautos mit Waffen geſchafft. Täglich wer
den ſolche Sendungen, ſozuſagen unter den Augen der Inter
alltierten Kommiſſion, über die Grenze geſchafft.

Ausdehnung des polniſchen Nachrichtendienſtes.

In Kodrezefew iſt eine neue volniſche Nachrichten zentrale
gegründet worden. Sie arbeitet mit den franzöſiſchen Bebör-
den der Kreiſe Kattowitz. Pleß und Rvbnik in enaſter Füh
lung und erhält die interalliierten Anordnungen in doppelter
Ausfertigaung. Dieſe Nachrichtenzentrale iſt dem polniſchen
Armeeoberkommandanten Haller angegliedert. Der volniſche



Nachrichtendienſt umfe )t jetzt etwa 8000 Perfonen. n
Deutſchland arbeiten etwa 2000 Perſonen männlichen und

eiblichen Geſchlechts. Darunter befinden ſich auch eine große
nzahl deutſche Stagtsangehöriger. zum Teil frühere
ffiüziere, z. B. Oberleutnant Heinrich Jboldt aus Mact-
ra an der Lahn. Bei ihm befindet ſich der frühere Leuf

ant Maßmann ans Magdeburg. Der Oberleutnant Stein
mot arbeitete gegenwärtig unter dem Namen Müller aegen
Deutſchland in Prag.
Polen rechnet mit einem Krieg mit Deutſchland.

Die Truppenzuſammenziehnngen an der Grenze dauern
fort. Auch die polniſchen Konſulate in Breslau und Berlin
arbeiten fieberhaft, da es für ausgemacht gilt, daß

mit Deutſchland ein Krieg bevorſtelt
Die polniſchen Akademiker werden aufgefordert
demikerLegivnen zuſammenzuſchließen. Als
zung des neuen polniſchen Aufftandes wir
neuen franzößſchen Diviſion angeſehen.

u Akag
Niterſtüt-
nuft der

Neue polniſche Uebergriffe.
Geſtern abend griffen 60 70 bewaffnete Jnſurgenten die

Stadt Ujeſt an. Landlente und Polizei vertrieben die An
greifer. Jn Beuthen wird erneut ein ſtarker Flüchtlingszu
ſtrom, beſonders ans den Landgemeinden Friedenshütte, Hu
vertushof und Hohelinde bemerkt. Auch von Gleiwitz wird
ſtarkes Anwachſen des Flüchtlingszuſtromes gemeldet. Aus
dem Kreiſe Tarnowitz mehren ſich die Klagen der deutſchen
Bevölkerung über Uebergriffe der polniſchen Ortswehr.

Jm Kreiſe Groß-Strehlit ſind volniſche Jnſurgenten., gut
bewaffnet, feſtgeſtellt worven. Sie haben bereits am letzten
Aufſtande teilgenommen und ſind im Lande geblieben.
Einer Abteilung engliſcher Artilerie, die zum Schutze der Be
völkerung abkommandiert war, wurden von den Polen die
Lebensmittel verweigert.

Ein Transportzug entgleiſt.
Auf der Strecke Sorau-Guben entaleiſte geſtern ein mit

Engländern und Franzoſen beſetzter Truppentransportzug.
Soweit bekannt, gab es nur unerheblichen Materialſchaden.

Auch Jtalien ſchickt Verſtärkungen.
Auf Erſuchen des Generals de Marini ſind in Rom zwei

weitere Bataillone zur Verſtärkung nach Oberſchleſien vor
Keſehen. Sie werden in der nächſten Woche nach Oberſchleſien
in Marſch geſetzt werden.
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r eDie Etreitlage in Reiche

Der ſächſiſche Streik vor dem Zuſfammenbruch.
Der Landarbeiterſtreik in Sachſen ſteht vor ſeinem inneren

Zuſammenbruch. Selbſt unter den radikalſten Elementen
fehlt es an Entſchloſſenheit, ihn fortzuſetzen. So nahmen am
Donnerstag morgen die Arbeitnehmer auf dem Gute in Böh-

und auf dem Oberhof in Groß-Dölzig die Arbeit wieder
auf. Man rechnet allgemein, daß am Freitag und
och weiter Winter folgen mere

er
r Die Streiklage in Mecklenburg.

Der Landarbeiterſtreik, im Weſten von Mecklenburg breitet
ſich weiter aus. Auf dem Gut Banſin bei Hagenow wurde
das Gutsgebäude von ſtreikenden Arbeitern geſtürmt. Der
So n des Beſitzers und der Gutsinſpektor wurden ſchwer
verletzt. Nach Abbruch der Verhandlungen im Miniſterium
wirde in einer Verſammlung der Vertreter der Landarbei-
e ſchaft mit überwältigender Mehrheit beſchloſſen. beim Zen
Jalvorſtand die Zuſtimmung zum Streik zu beantragen.

Der ganze Oſten Mecklenburgs iſt bisher ruhig. Jn der
vegend von Wismar erwartet man den Streikausbruch für
worgen früh. Die Führer preſſen die wenig ſtreikluſtigen
Acbeiter zum Streik. Jn der Gegend von Gadebuſch und
Rehnar verweigert man ſogar die Notſtandsarbeiten. Man-
cherorts kam es zu ſchweren Ausſchreitungen. Auf einem
Sute bei Wittenberge wurde der Jnſpeltor von Streikenden
erſchoſſen.

Lohnbewegung in den Hamburger Verkehrsbetrieben.

In einer Donnerstag mittag im Gewerkſchaftshauſe in
Pambura unter Ausſchluß der bürgerlichen Preſſe ſtattgefnn-
denen Verſammlung der Verkehrsarbeiter wurde einſtimmig
der Schiedsſpruch des Schlichtunasausſchuſſes auf Gewäh-
rung einer Teuerungszulage von 70 für den Monat Auguſt
und von 90 ab 1. September abgelehnt. Gleichzeitig wurde
beſchloſſen, den Schlichtungsausſchuß um die Anbahnung
neuer Einigungsverhandlungen zu erſuchen.

4 J
Scheitern des Danziger Streiks.

Der Generalſtreik iſt dank dem entſchloſſenen Vorgehen des
Senats, der den Staats- und Stadtarbeitern mit ſofortiger
Entlaſſung drohte, im Keime erſtickt. Eiſenbahn und Stra-
kenbahn verkehren. Die Hafenarbeiter ſind faſt vollſtändig
zur Arbeit erſchienen. Das Straßenbild iſt abſolut ruhig.

Die Verringerung des Heeres.
In Erfüllung der Entwaffnungsnote ſind wiederum 190
Offiziere der Reichswehr entlaſſen worden. Es handelt ſich
hierbei um diejenige Verringerung der Offiziersſtellen, die
Seneral Nollet zwecks Einreihung der höheren Verwaltungs-
beamten beim Militär in die erlaubte Zahl von 4000 Offi-
zieren gefordert hatte.

Das Kommando der thüringiſchen Landespolizel,
Staatsrat Dr. Krüger (Demokrat) iſt auf ſeinen Wunſch

wegen Krankheit vom Kommando der Thüringer Landes-
polizei entbunden worden. An ſeiner Stelle hat der ſozial-
demokratiſche Staatsrat Boehme Altenburg das Kommando
Kbernommen.
Für die Beibehaltung der ſchwarz weiß roten Handelsflagge.

Der Wirtſchaftsverband der Deutſchen Hochſeefiſcherei hat
ſtimmig den k gefaßt. mit allen Kräften ſür die
ibehaltung der ten destſchen Handelsflagge ſchwarz

Reſorm zu Gunſten
der höheren Verwaltungsbeamtken-

Miniſter Dominicus erklärte, er ſei beſtrebt, die Die nſt-
einkommen der höheren Verwaltungsbeamten zu er
höhen und eine eingehende Reform der Grundſätze für die
Vorbildung und Ausbildung der Regierungsreferendare
durchzuführen. Einen dahingehenden Entwurf hoffe er im
Oktober vorzulegen.

Die deutſchen Viehlieferungen.
Die Reparationskommiſſion hat entſchieden, daß Deutſch

land in den nächſten ſechs Monaten abzuliefern hat: 29 400
Pferde, 130 000 Schafe, 175 000 Stück Hornvieh. Zu dieſen
Lieferungen kommen noch jene dazu, die auf Grund beſtimmter
Abmachungen zwiſchen der deutſchen Regierung und einzelnen
Alliierten vorzunehmen ſind.

Die deutſch- franzöſiſchen Verhaudlarern
vor dem Abſchluß.

Der „Jntranſigeant“ meldet: Die Tagung des Oberſten
Nates hat die Unterzeichnung des Abkommens Loucheurs mit
RNathenau verzögert; aber dieſes Abkommen kann als abge-
ſchloſſen betrachtet werden. Der Austauſch der Nnterſchrif-
ten wird wahrſcheinlich nach der Verſammlung des Oberſten
Rates ſtattfinden.

Einigung in den deutſchtſchechiſchen Schiffahrtsverhandlnugen.

Die deutſch-tſchechiſchen Schiffahrtsverhandlungen haben zu
einer Einigung über die Ablieferung der noch ſtrittigen Reſt-
ziffern in einem Umfang von 53 000 Tonnen Raum und 7000
Pferdeſtärken Schleppkraft geführt. Die Einiqung bedarf nur
noch der Ratifikation der beiden Regierungen.

Marinedebatte im engliſchen Unterhaus.

Annahme des Flottenbudgets.
Unterhaus erllärte geſtern der Vertreter der Admirgſi-

tät bei der Beſprechung über den Marineetat: Der Bau von
neuen Großkampfſchiffen decke in der Hauptſache
nur den Erſatz veralteter Schiffe (7), er bedeute nicht, vaß man
in die Konferenz von Waſhington kein Verkrauen ſehe. Aber
der Krieg habe gelehrt, daß die meiſten Schiffe der britiſchen
Flotte den modernen Anforderungen nicht mehr entſprächen.
Auch habe der Krieg gezeigt, daß Unterſeeboote und
Flugzenuge, ſo wertvolle Dienſte ſie leiſten könnten, doch
nur Hilfswaffen ſeien, die den Ban von Großkampfſchiffen
nicht überflüſſig machen könnten.

Die Rede veranlaßte eine längere Ausſprache. Asquith griff
die Politik der Admiralität an: Die britiſche Regierung müſſe
alles vermeiden, was zu einem verbrecheriſchen
Rüſtungswettlauf der Nationen führen müſſe. Der
unabhängige liberale Lambert erklärte die neuen vier Groß-
kampffchiffe, die in europäiſchen Gewäſſern überflüſſig ſeien,
könnten demnach nur gebaut worden ſein, damit ſie gegen
die Vereinigten Staaten verwendet werden ſollten.
Es ſei ein grotesker Anblick, Lloyd George als Friedens
taube mit dem Oelzweig nach Waſhington fahren zu ſehen,
begleitet von vier ungeheuren Dreadnvugths.
Churchill warnte vor einer Schwächung der britiſchen Flotte.

England würde dadurch zu einer Macht dritten Ranges herab-
ſinken. England hoffe auf einen längeren Frieden, der, wenn
die augenblickliche Periode der Erſchöpfung vorüber ſei, zu
einer Periode des Gedeihens führen werde. England müſſe
jedoch auf eigenen Füßen ſtehen. Nur auf dieſe Weiſe
werde es auf der Waſhingtoner Konferenz imſtande ſein, die

Rolle eines glücklichen Friedensſtifters zu ſpielen, Nur auf dieſe
Art werde England in der Lage ſein, Hand in Hand mit
den Vereinigten Stagten zu gehen nicht als ſchutz-
bittender, ſondern als ebenbürtiger Partner in ſeinem eigenen
Intereſſe und in dem der Zukunft der Welt.

Das Unterhaus genehmigte die für die Flotte geforder-
ten Beträge,

Die Dominien unterſtützen Lloyd George.
Jn politiſchen Kreiſen wird erklärt, man ſei über das Er-

gebnis der Reichskonferenz ſehr zufrieden, weil in dieſer tat-
ſächlich eine vollkommene Einigung erzielt wurde. Lloyd Ge
orge wiſſe beſtimmt, wenn er am Sonnabend nach Paris geht,
daß die Dominien von Anfang bis zu Ende hinter ihm ſtehen,
auch in der oberſchleſiſchen Frage.

Gegen die Deutſchenverfolgungen in Böhmen
Der deutſche parlamentariſche Verband in Prag hat in An

betracht der blutigen Ereianiſſe in Poſtelberg. Auſſig und in
den anderen deutſchen Städten ſowie „wegen der Bereitwillig-
keit der ſtaatlichen Verwaltungsbehörden, der artige Geſetz
widrigkeiten zu unterſtützen und zu decken“, beſchloſſen. allen
Vollſitzungen und Ausſchußberatungen des Parlaments bis
zur Klärung der Sachlage fernzubleiben.

General Bruſſilow in Angorag,
General Bruſſilow iſt in Begleitung zweier höherer Offiziere

in Siwas eingetroffen, um ſich von dort nach Angora zu be-
geben. Eine türkiſche Delegation iſt nach Moskau abgereiſt,
um den türkiſch- ruſſiſchen Vertrag zu ratifizieren.

Politiſche Rundſchau
Differenzen im deutſchen Reedereigewerbe,

Die Hoffnung, daß die Differenzen zwiſchen Hugo Stinnes
und der Hamburg--Amerika-Linie wieder beſeitigt werden
könnten. haben ſich nicht erfüllt. Ja. nach allem, was ver-
lautet, haben ſie eine weitere Verſchärfung erfahren. Nach
dem Stinnes im April d. J. aus dem Aufſichtsrat der Hapag
ausgeſchieden war, iſt in Konſequenz dieſes Vorganges nun-
mehr eine Vereinbarung getroffen, wonach er reſp. ſeine Ver
treter aus der Verwaltung der Afrika-Linie ausſcheiden, wäh-
rend andererſeits die Vertreter der Hapag und der Afrifa
Linien ihre Aemter bei der Hamburger Verkehrs A.G. nie-
derlegen. Die Anteile der StinnesGruppe an den Afrika-
Linien ſind je zur Hälfte auf den Norddeutſchen Lloyd und dir
Hamburg Amerika-Linie übergegangen.

Die Differenzen innerhalb des deutſchen Reedereigewerbes
ſind aufs äußerſte zu beklagen, denn ſie fallen in eine Zeit.
in der die Frage, ob wir allmählich wieder zu einer wirklichen
Saale gelangen werden var allem van einer Karxken

Kräftekonzentration abhängig iſt. Die fetzt vollzogene Trens
nung zwiſchen den großen Reedereigruppen wirkt dem Auf-
bau unſerer Handelsflotte entgegen und hemmt ſeine Wieder
entwickkung. Nur bei innerer Geſchloſſenheit kann der Wille
unſerer Großreedereien zur Neuſchaffung einer deutſchen See
geltung gegenüber der ſtarken Auslandskonkurrenz Erfolg ha-
ben. Ein auter Anfang iſt gemacht. das zeigen deutlich die
Ziffern über Hamburgs Seeſchiffsverkehr im Juli. Nach
allen Erdteilen der Welt unterhält Hamburg und Bremen
heute wieder Verbindungen. Aber bei näherer Betrachtung
zeigt ſich doch die traurige Tatſache. daß die deutſche Flagae
heute nur einen ganz geringen Bruchteil des Weltverkehrs
ab Hamburg beſtreitet gegenüber der Vorkriegszeit: von rund
90 Linien entfallen etwa 20 auf Deutſchland. Den größten
Nutzen aus dieſer Geſtaltung der Dinge hat Amerikta, das an
den Ueberſeeverbindungen am ſtärkſten partizipiert, daneben
zieht naturgemäß England, aber auch Holland den größten
Vorteil aus der Vernichtung unſerer Handelsflotte.

Schulaufſicht und Parteivpolitik.

Der Verband der Kreisſchulräte Preußens hat ſich in einer
Eingabe an den Unterrichtsminiſter gegen varteipolitiſche Be
ſetzung der Kreisſchulragtsſtellen gewandt Es herrſcht unter
den Schulaufſichtsbeamten große Unzufriedenheit mit der

beſonders unter Haeniſch üblich geweſenen Praris, bewährte
alte Schulaufſichtsbegmten bei der Beförderung zu übergehen
und dafür unbekannte Parteivpolitiker der Linken auf wichtige
Poſten zu ſetzen. Den letzten Anſtoß gaben Vorgänge in Oſt-
vreußen. Jn Hohenſtein wurde ein Lehrer einer kleinen Land-
ſchule zum kommiſſariſchen Kreisſchulrat ernannt, offenbar
nur deshalb, weil er Sozigliſt iſt. Die Ernennung erfolgte
in den letzten Tagen des Miniſteriums Haeniſch. Die hriſt-
liche Elternſchaft hat dagegen proteſtiert, weil der neue Kreis
ſchulrat Gegner des Religionsunterrichtes iſt. Kürzlich
wurde zum Regierungs- und Schulrat in Königsberg i. Pr.
der Kreisſchulrat Ruchatz in Pr.-Holkand ernannt. der erſt ein
paar Monate vorher zum Kreisſchulrat befördert worden iſt.
Man vemutet hier eine Einwirkung des demokratiſchen Ober-
präſidenten Siehr, der früher Pechtsanwalt in Jnſterburg war
und die Regiernng in Königsberg demokratiſieren möchte.
Die Eingabe der Kreisſchulräte an den Miniſter verdient
größte Beachtung. Nicht parteipolitiſche Bewährnnga. ſondern
fachliche Eignung muß die Anwartſchaft für den Schulauf4
ſichtsdienſt mit ſich bringen.

s Stadr und Amgebung
Hausfrauenkalender.

Kondensmilch ab ſtädtiſches Lager, Kloſter Nr.
vormittags von 10--12 Uhr. nachmittags von 3--6 Uhr. Anud-
gabe an Jedermann. 6 die Büchſe ungezuckerte, 9 l die
Büchſe gezuckerte.

Nicht einwandfreie Doſen werden bei ſofortiger Zurückggb-
umgetauſcht.

t

Königſchießen der Schützengilde.

Geſtern erreichte das diesjährige Preisſchießen der Priv.
Bürger-Scheibenſchützengilde Merſeburg mit dem Königſchie-
ßen ſein Ende. Die von der Firma Schol z hergeſtellte und
geſtiftete Königsſcheibe zeigte einen Sechszehnender. Jut Hin
tergrunde war die Wartburg zu ſehen. Schon von vormittag
11 Uhr ab knallten die Büchſen um die Entſcheidung herheizu-
führen. Gegen 4 Uhr ſetzte dann der Kampf und das Schießen
auf die „Königsſcheibe“ ein. Kurz nach 5 Uhr konnte das Re-
ſultat bekannt gegeben werden. Herr H. Käther wurde Kö-
nig, Herr Höher Kronprinz und Herr Taitza erſchoß den
Ratsvorteikl. Major Hütel, der älteſte Schiültze von Merſe
burg, beglückwünſchte darguf den König u. die übrigen Sieger
und wünſchte der Schützengilde weitere ſo tüchtige Mitglieder.
Jn kurzen, aber beredten Worten feierte Herr Mehnert den
Verlauf des diesjährigen Feſtes und verlas die Sieger der
einzelnen Scheiben. Wertvolle Preiſe. Ehrengeſchenke der
hieſigen Mitalieder und auswörtiger Vereine konnten von den
Siegern in Empfang genommen werden. Blumengeſchmückt,
voran das Trommler- und Pfeiferkorps der Schützen und das
Philharmoniſche Orcheſter, marſchierten ſodann die Schützen
in buntem Zuge ein. Der Feſtzug ging durch die Straßen der
Stadt und zurück zum Feſtlokal. Hier vereinigte die Mitglie-
der und Gaſtſchützen ein luſtiger „Schützenball“.

Unglücksfall.
Ein in dem Eiſen warengeſchäft von Gebr. Seiicke beſchäf-

tigter junger Arbeiter erlitt am Dienstag nachmittag einen
ſchweren Unfalk. Der Bedauernswerte war beim Verladen
von Eiſen zu Falle gekommen und die auf ihn ſtürzende Laſt
hatte ihn ſchwer am Kopfe verletzt. ſo daß er ſogleich in das
hieſige Krankenhaus überführt werden mußte.

Erhöhung der Fernſprechnebühren.
Nach dem Fernſprechgebühren-Geſetz vom 11. Juli d. J.

erhöht ſich die Grundgebühr für das hieſige Orts-FFeruſprech-
netz vom 1. Oktober an auf jährlich 500 A.

Neue Briefmarken.
Die Reichsdruckerei wird in den nächſten Tagen mit der

Veröffentlichung von Ueberdruckmarken zu .1.50 und 2
beginnen. Für den Wert von 1,60 ſind Germanig- Marken
zu 0,05 in brauner Farbe verwender worden, iväl,rend
der Wert von 3 A. durch Ueberdrucken von zweifarbigen Ger-
mania-Marken zu 1,25 geſchaffen wurden. Für Bricfmar-
lenſammler dürften dieſe neuen Schöpfungen eine bemerkens-
werte Novität bilden.

Vorſicht bei Poſtſendungen nach dem beſetzten Geb et.
Die interalliierte Rheinland kommiſſion in Koblenz hat ſich

im Artikel ihrer auf Grund des Abkommens über die wilitäri-
ſche Beſetzung der Rheinlande erlaſſenen Verordnung Nr. 3
vom 10 Januar 1920 das Recht zungeſprochen, jederzeit die
Aushändigung von Briefen und Poſtſendungen von den deut
37 Behörden fordern zu können. Die interalliierte Kommiſ-
ion kann ſonach die Ueberwachung des Poſtverkehrs jederzeit

und an jedem beliebigen Orte des beſetzten rheiniſchen Gebiets
ohne weiteres ausüben laſſen. Sie verfährt auch dement-
ſprechend und richtet auf beſtimmte Zeit bald in dieſem bald
in jenem Orte des beſetzten Gebietes Poſtüberwachungsſtellen
ein. Da die Anordnung über Ort und Zeit derartiger Poſt-
überwachungen gänzlich von dem jeweiligen Belieben der
oberſten Beſatzungsbehörde abhängen, laſſen ſich nähere An
gaben darüber nicht machen. Es iſt daher dringend erwünſcht,
daß die Abſender von Briefen uſw. nach Orten in den beſetz-
ten rheiniſchen Gebieten ſich dieſer Sachlage immer bewußt
bleiben und in ihren Mitteilungen alles vermeiden, was im
e einer Durchſicht ihrer Sendungen ihnen ſelbſt und ins
eſondere auch den Empfänger zum Nachteil gereichen könnte.

Paketverkehr mit dem Ansland,
Vom I. Auguſt an ändern ſich die Gewichtgebühren f

Poſtpakete nach allen Ländern mit den Leitwegen über Ha
burg England und PVelgien- oder Niederlande-England, we



die britiſche Poſtverwaltung, wozu e nach denVerträgen berechtigt iſt, veränderte Gebaheenanteſe S teils

Jn den ſonöher, teils ntedriger als bisher beanſprucht.
igen Annahmebedingungen hat ſich nichts geändert.

Auskunſi erteilen die Poſtanßalten.
Briefverkehr mit den ehemals äſterreichiſch- ungariſchen Ländern

Die Zahl der unzureichend freigemachten w
733 dem Ausland iſt noch immer ſehr beträchtlich Beſonders
häufig werden derartige Sendungen nach Orten im Hultſchine
Ländchen und in den von der ehemaligen ungariſchen Monarchie S re Mähren,Oeſterreichiſch- Schleſien. Galizien, Bosnien-Herzogowina, Dal
matien, Küſtenland, Südtirol, Teile von Kärnten, Krain, Nie
deröſtetreich und Ungarn) unrichtig nach den Sätzen. die im
Verkehr mit dem jetzigen Oeſterreich und Ungarn und im inner
deutſchen Verkehr gelten, freigemacht. Es wird deshalb daro
erinnert daß die vorbezeichneten Gebiete an Jtalien, J
ſlawken, Polen Rumänien und die Tſchecho-Sklowakei a
ſind und daß Brieffendungen dorthin den Weltpoſtvereins-
ſätzen unterliegen.

Täglicher Flugvpoſtwerkehr mit Letiland.

Die vor kurzem an drei Tagen der Woche für
ber Rigaer Meſſe hergeſtellte Flugverbind ung mit

demel iſt jetzt durch Hinzutritt einer viermal wöchentlichen

Näheres

ber Kowno ergänzt worden, ſo daß jetzt tägliche Flüge ſtatt
den. Auf beiden Wegen ſind gewöhnliche und eingeſchrie-g
dene Brieffendungen gegen Flugzuſchlag für Ausland Zſendun
gen zugelaſſen, alſo neben der gewöhnlichen Gebühr 40 5 fürPoſtka irten und für je 20 Gramm bei Briefen. Die Flngpoſt
Kowuo -Riga verkehrt in unmittelbarem Anſchluß an dies
re Berlin Kowno, deren Flugplan etwas geändwir

wird zur Beförderung über Memel mit dem Zuge ab Schlef.
Bhf. 9.10 Uhr abgeſandt, geht Montag Dienstag oder Freitag
von Königsberg 12 Uhr mit Flugzeng weiter und trifft 5 Uhr
eutſche Zeit) in Riga ein.
ſie an den anderen Tagen mit Flugzeug von Berlin 8.15 Uhrabbefördert und kommt nachmittags 6.25 Uhr (deutſche Zeit)
in Riga an. Mit der Flugpoſtbeförderung wird alſo gegenüber
dem Land und Seewege nach Riga, der Tage beanſprucht, eine
ganz außerordentliche Beſchleunigung erreicht.
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Aus Kreis und Nachbarkreiſfen
en des Laudbundes.

Halle a. d. S., 5. Auguſt.

lieferung des Umlagegetreides: „Verkauft das Umlagege-
treide nicht an gewiſſenloſe Händler und umherziehende Auf
käufer! Wer glaubt, zu einem zu hohen Ablieferunagasſoll he
rangezogen worden zu ſein. muß binnen zwei Wochen Be
ſchwerde einlegen, trotzdem aber ſofort ſchon mit der Abliefe
rung beginnen.

e Erfüllung ſeines Lieferſolls. Wer nicht liefert, hat den
unterſchied zwiſchen dem Umlagepreis für Weizen und dem
Preiſe für ausländiſchen Weizen zuzüalich eines Zuſchlages
von einem Viertel dieſes Unterſchiedes als Strafe zu zahlen.
Das macht bei unſerer ſchlechten Valuta einen Strafpreis, von

A. für jeden nicht abgelieferten Zentner aus. Die Kom-
alverbände haben bei nicht rechtzeitiger Lieferung ferner

das Recht, dem Landwirt ſein Getreide zu enteignen. Ent
eignetes Getreide kann zwangsweiſe ausgedroſchen und ab
geholt werden. Für dieſes enteignete Getreide wird nur die
Hälfte des Umkagepreiſes bezahlt. Wer Brotaetreide, auch
gequetſcht, geſchroten oder ſonſt zerkleinert, ſowie Mehl aus

ide verfüttert, wird mit Gefängnis bis zu einemZroatgetreide ver s eine ſtarke Abkühlung gebracht. Nach den uns zugegangenen
Jahr und mit Geldſtrafe bis zu 50 000 beſtraft. Die gleiche
Strafe erhält, wer Brotgetreide oder Hafer auf Branntwein
verarbeitet. Ganz abgeſehen von den Strafen iſt die Ab
lieferung auch eine vaterländiſche Pflicht Euern Mitmenſchen
gegenüber!

Beſchießung des Flurſchutzes.
Weißenfels, 4. Auguſt. Wie der Kreisbauernverein

mitteilt, wird der Flurſchutz dauernd tätlich angegriffen. So
wurde der Flurſchutzbeamte Kraus in Unterneſſa von mehre-
ren Männern ergebnislos aus Piſtolen beſchoſſen, am aleichen
Tage wurde der Flurſchutzbeamte Peters von fünf Luzerne-
dieben aus einer Büchſe beſchoſſen, ein Spiegel. den der Be
amte auf der Bruſt trug. rettete ihm das Leben. Weiter wurde
der Flurſchutzbeamte Elſen aus Kiſtritz von zwei Männern
beſchoſſen. Am 19. Juli wurde der Flurſchutzbeamte Rohſt
in Poſernaer Flur beſchoſſen. Der Beamte Peters wurde am
26., 27. und 28. Juli mit Erſchießen bedroht

Perſonallen.

Lauchſtedt, 5. Auguſt. Der Schornſteinfegermeiſter
Fritz Wan d in Lauchſtedt iſt vom Generaldirektor der Land
feunerſozietät des Herzogtums Sachſen zum Abſchätzungs- u.
Verſicherungskommiſſar für die Umgebung von Lauchſtedt er-
nannt und vervflichtet worden.
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Aus Provinz und Reich
Großfeuer in einem Dorfe bei Berlin.

F Berlin, 4. Auguſt. Das Dorf Mahlow an der Zoſſener
Eiſenbahn iſt geſtern nachmittag von einem großen Brande
heimgeſucht worden. Anfangs befürchtete man, daß das ganze
Dorf mit dem Rittergut Mahlow in Flammen aufgehen würde,
und richtete deshalb Hilferufe an die Daimler-Motoren-Werke
ſowie an die Feuerwehren der ganzen Umgebung. Mit großen
Zügen eilten dieſe zur Hilfe. U. a. waren erſchienen: die
Feuerwehren aus Lichtenrade. Marienfelde, Glaſow, Rangs-
dorf, Dahlewitz, Großbeeren und anderen Vororten, die der
ſchnell zufammengetrommelten Mahlower Feuerwehr wacker
bei ihrer Arbeit halfen. Bei der großen Hilfsbereitſchaft und
der günſtigen Windrichtung gelang es, den Brand auf den
Hof von Winkelmann zu beſchränken. Dort war der Brand
in einer Stallung durch noch nicht völlig aufgeklärte Urſache
ausgekommen und hat mit raſender Schnelligkeit an den Ernte-
vorräten der Scheunen reiche Nahrung gefunden. Das Vieh
konnte bis auf einiges Kleinvieh vollſtändig gerettet werden.
Das Waſſer wurde dem angrenzenden Dorfteich entnommen.
Gegen 7 Uhr war die Gefahr für das Dorf und Rittergut be
ſeitigt. Der Schaden ſoll ganz u ſein, weil große Ernte
vorräte vollſtändig vernichtet wurden.

Starke Abkühlung in ganz Deutſchland
t Berlin, 5. Auguſt. In faſt ganz Deutſchland haben die

ein Mittwoch abend niedergegangenen heftigen Gewitterregen

Die abends in Berlin für Riga vorliegende Flugpoft

Auf dem Wege über Kowno wird

ging in deren Auftrage zum Schein darauf ein.
lungen wurden in Freiburg (Breisgau) geführt, wo, als es

Der Landbund der ProvinzSachſen richtet an e Vanernſchaſt folgenden Aufruf zur Ab

Der Landwirt haftet den Kommunalverbän-
den mit ſeinem ganzen Vermögen für die rechtzeitige und reſt

CLetzte Depeſchen
Die ſchwarze Schmach-

Birkenfeld. 5. Auguſt. Eine neue Schandtat farbiger fran
I zöſiſcher Truppen iſt von hier zu melden. Vor mehreren Ta
gen wurde abends zwiſchen Brücken und Birkenfeld eine junge
Dame von zwei Madagaſſen überfallen, vergewaltigt und

chwer mißhandelt.

Belgien wird ausgeſchloſſen.

Feine Teilnahme Belgiens an den Erörterungen des Oberſten
Rates über Oberſchleſien nicht geſtatten. Die Frage, ob die

z belgifche Regierung zu anderen Beratungen eingeladen werden
S ſon oder nicht, hänge von den Gegenſtänden ab, die auf d

nächſten Seſſion des Oberſten Rates erörtert werden ſollen.
ie Dauer
ga über Die italieniſche Kammer gibt der Regierung

Jnſtruktion bez. Oberſchleſien.
Rom, 5. Auguſt. Jm Kammerausſchuß für auswärtige An

feſte e bezüglich Oberſchleſiens zu geben. Der An
trag erfuhr Widerſpruch mit der Begründung, daß die Kom

lari ſtimmten dafür, alle anderen Parteien dagegen. Der Aus
wut wird ſchon heute über den Wortlaut der Jnſtruktion be
raten.

Mißglückter amerikaniſcher Beſtechungsverſa h.

amerikaniſcher Chemiker durch Beſtechung von einem Chemiker
der Bgdiſchen Anilin und Sodafabrik Fabrikgeheimniſſe aus

kaniſche Konkurrenzfabrik engagieren wollte. Der Chemiker der
J Anilinfabrik machte ſeiner Direktion davon Mitteilung und

zum Angebot von Beſtechungsgeldern kam. auf Veranlaſſung
der davon verſtändigten Staatsanwaltſchaft der amerikaniſche
Chemiker verhaftet wurde

Das neidiſche Frankreich.
Paris, 5. Anguſt

der ſchon ſeit Monaten verfolgt werde. Die engliſche Politik
befürchte ein mächtiges Rußland und wolle deshalb den ruſſi

Induſtrie ausbeuten. Die Wiederherſtellung des wirtſchaft
lichen Lebens in einen vollkommen ruinierten Rußland ſei
aber nicht Englands gabe und die Engländer allein ſeien
ihr auch nicht gewachſen. Es fehlen ihm die Spezialiſten und
die Arbeiter. die allein Deutſchland liefern könne. England

ſtändigen.

Eine ſchwediſche Kommiſſion in Nußland.

Stockholm, 5. Auguſt Son desruſſiſchen s bereiſt die iete an der
Wolga. hat bereits einen Teil der inſpiziert unfeſtgeſtellt. das die allgemene Lage war ernſ aber hoch
nicht hoffnungslos ſei. Es werden beſondere Mat nahn

getroffen, um die Kinder und die Arbeiter und Bauern nach
den beſſergeſtellten Gegenden zu bringen.

Meldungen iſt in Weſt- und Mitteldeutſchland die Tempe-
ratur auf 15 Grad. in Berlin und Hamburg auf 14 Grad ge
ſunken. Jn Bavern ſank die Temvperatur von 34.2 auf 13.5
Grad: der Regen hält dort weiter an. Auch in Südweſt-
deutſchland, beſonders in der Rheinebene haben zahlreiche Ge
witter heftigen Regen und Abkühlung gebracht.

Ermordung eines Offiziers der Sipo.
t Grünberg (Schleſ.), 5. Auguſt. Leutnant Schwalbe von

der Sicherheitspolizei in Grünberg (Schlef.), der am Sonn
abend von einer Horde roher Geſellen überfallen worden war,
weil er auf dem Schützenplatze Schluß des Betriebes geboten
hatte, iſt am Dienstag ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen.
Jm ganzen hatte der unglückliche Beamte zehn Stiche, davon
drei in die Lunge, drei in den Hals, zwei in den Kopf und je
einen in die Oberarme erhalten. So iſt der junge Beamte,
der als ein höflicher, entgegenkommender Mann geſchätzt wur-
de e Opfer ſeines ſchweren Berufes und fanatiſchen Haſſes

rden.
Wahnſinnige Ackerpachtpreiſe.

Oſterwieck, 4. Auguſt. Bei einer Verpachtung von Acker
land boten zwei Arbeiter für einen Morgen 1300 Pacht!
Am Schluſſe der Verpachtung wollten ſogar einige Arbeiter
noch mehr bieten, bezw. ſich mit dem Verpächter in Verbindung
fetzen, da der Verſteigerer bereits den Zuſchlag erteilt hatte.
Gewiß iſt es zu verſtehen, daß heute jedermann ein Stückchen
Ackerland bebauen will, um ſeinen Bedarf an Feldfrüchten zu
decken. Aber wenn er glaubt er erweiſe ſich mit ſolch hohen
Pachtpreiſen einen Dienſt, ſo iſt er auf dem falſchen Wege, und
er darf ſich dann auch nicht wundern, wenn die Preiſe für alle
anderen Produkte immer höher ſteigen und letzten Endes von
ihm nicht mehr bezahlt werden können! Alle Forderungen nach
Preisabbau müſſen bei derartigen Angeboten ja im Winde ver
fallen. Und wer trägt einen großen Teil Schuld daran?
Jener, der keine Grenzen beim Bieten von Ackerpachten kennt!
dent ſich ein jeder vor Augen halten und nicht ins Finſtere

ineinbieten.

Volkswirtſchaft S handel e verkehr.

Berliner Lederbörſentag vom 4. Auguſt 1921.
Auf den Häuteauktionen waren zwar die Preiſe auch an den

letzten Tagen entſprechend den Valutaverhältniſſen höher. Jm
Pripvatverkehr macht ſich jedoch Zurückhaltung in Käufen be
merkbar. Jm Lederhandel herrſcht rege Nachfrage e
nach feineren Oberledern ſowie kräftigen dochjeleidet das Geſchäft darunter, daß a Fabrikanten v den
Lieferungen vielfach im Rückſtand bleiben. Schuhwaren lie
gen ſtiller, ſofern aber noch Waren zu alten niedrigeren Prei-
ſen rlangt werden können, in der Abſah von ſolchen Artikeln
ſehr flott.

Die Viehmärkte im Jult, e
Bei Rindern und n ſind die ebszahlen auf denWut e zumHauvtviebmärkten im

Die Verhand

London, 5. Auguſt, Die engliſche Regierung erklärt in einer Viehm
t effiziellen Rote, daß die Beſtimmungen des Friedensvertrages Ähleiben, und es ſteht zu erwarten, daß die Preiſe insbeſon

miſſion nur beratende Funktion habe, wurde dann aber doch Platz hierfür gegenüber demh mit Stimmengleichheit angenommen Sozialiſten und Popu- n z

Sallennure komponierten Gedicht
Mannheim, 5. Auguſt. Vor einigen Wochen verſuchte ein des

Fzuforſchen, wobei er ihn zu ſofortigem Eintritt in eine ameri

ſchen Markt und die ruſſiſchen Bodenreichtümer zugunſten ihrer

habe ein Intereſſe daran, ſich hierüber mit Deutſchland zu ver

Fwurden, während ſich die jetzt wieder aufgenommenen

d an
ar
e Märkten hie zu de i Durchſchnittli ge
z

für Rinder pro 100 250 800 200 700
Kälber pro 100 350 1050 325 950200 675Schafe pro 100 Pfd. 225 750
Schweine 100 Pfd. 900 1300 950 1450

Die anhaltende Trockenheit wird auf die Preisgeſtaltun
in dieſem Monat nicht ohne Einflu

dere Rindern weiter ſinken werden. Anderſeits aber dürfte
dieſe Preisſenkung nur vorübergehend ſein, denn zum Herbſt

icherweiſe zurückwer die Auftriebszahlen mögl wiedergehen r x die Preiſe für alle e gen Schlachtvieh Pieder

in die Höhe gehen zumal der Verbr in leiin der kälteren Jahreszeit weſentkich döer i Sriſchete ins

Kunſt und Wiſſenſchaft
Denkmal für Emil Dem berühmten ChemikerDas Fiſcher.

gelegenheiten beantragte der Katholik Tovini, der Regierung Profeſſor Emil Fiſcher will die Jntereſſengemeinſchaft der
Deutſchen Fatbeninduſtrie ein Denkmal in Berlin errichten
Der Magiſtrat hat dazu ſeine t gegeben und den

Koch- Denkmal auf dem Luiſen
platz zur Verfügung geſtellt. Mit der Schaffung des Fiſcher
Denkmals iſt Profeſſor Klimſch betraut worden.

Ein Menzelfund. Ein unbekannter Steindruck des jungen
Menzel wurde dieſer Tage aufgefunden. Es iſt ein mit einer
intereſſanten Bildvignette geſchmücktes h zu dem von

M. G. Saphirs zum Tode
Herzogs von Reichſtadt, des Sohnes Napoleons und der

Marie-Luiſfe. Menzel hat darauf Napoleons Geiſt mit dem
toten Sohn im Arme dargeſtellt, wie er über dem offen Grabe
ſchwebt. Das Blatt, das der Finder in den „M. d. B. B.“
veröffentlicht, war der bisherigen Menzekforſchüng entgangen.

Jn der Rektoratswahl der Berliner Univerſität wurde derberühmte Phyſiker, Seheintht Profeſſor Dr. Lernſt, zum Rek

tor gewählt. Die Wahl unterliegt noch der Beſtätigung des
Miniſteriums,

Der Struwelpeter in Eſperanto. Der unſterbliche Struwe
peter, der in ſo viele Sprachen überſet worden iſt, ſoll nun ſei
nen Siegeszug über den Erdball auch noch auf die Kreife aus
dehnen, die ſich der „Weltſprache“, des Eſperanto, bedienen.Der „Matin“ ſpricht an leitender Stelle Jn dem alten Verlag von Rütten und Loening, in dem einſt die

von einem engliſch- deutſchen Ausbeutungsplau für Rußland, Erſtausgabe des klaſſiſchen Kinderbuches erſchien, iſt zetzt
eine Eſperanto- Ausgabe herausgekommen unter dem Titel
„La Struvelpetro. Beletaf rakontaf kaf komikaj bildof de Dr.Heinrich Hoffmann. Eſperanta traduko de J. D. Applebaum“.
Der böſe Bube wird gewiß bei allen eſperantokundigen Kin
dern denſelben Jubel auslöſen, den er ſeit fo langem bereits
in den Kinderſtuben hervorruft.

Prof. Dr. H. H. Honben, der bisherige Leiter der Literard
chen Abteilung des Leipziger Meßamtes und bekannter Lite-

rarhiſtoriker, iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten. Die a
der Literariſchen Abteilung des Meßamtes hat Paul Voßbe im Preſſedienft der Handelskammer Leipzig und zuletzt

s Dezernent der Reichsſtelle für Textilwirtſchaft tätig. über

e in Wales. Im vorigen Jahre hat
les, und mr in der Nähe von Carnarron, wo

dt und Feſtung Segontium erhob mAu gen enheen bei denen die äußeren, nach e
weſten gelegenen Verſchanzungen der Befeſtigung r

u

Igrabungen auf das Innere der eigentlichen Feſtung erſtrecken.
Dabei konnten bereits die Reſte eines großen Tores, das nach
Nordweſten gerichtet war, zutage gefördert werden, wobei
feſtgeſtellt wurde. daß es aus einem einzigen Eingang beſtand,
flankiert von zwei viereckigen Türmen, die wohl als Wacht-
lokal gedient haben. Das Fundament eines dieſer Türme iſt
noch bis zur Höhe von ungefähr 1 Meter erhalten und wird
zum Teil von großen Mauerblöcken gebildet. Die Zeit der
Erbauung war genau nicht zu beſtimmen; doch iſt mit ziem-
licher Sicherheit zu ſagen, daß das Bauwerk aus dem 4. Jahr
hundert unſerer Zeitrechnung ſtammt. Als der Fußboden des
Turmes weggeräumt wurde. fand ſich eine Münze Konſtantins
des Großen, den die walltſiſche Ueberlieferung in Segontium
beſtattet ſein läßt. Auch wurden in der Erde des Fußbodens
Knochen und Muſcheln gefunden.

Wohin gehört der Hildesheimer Silberfund Der Hildes-
heimer Silberfund iſt vor einem halben Jahrhundert auf
einem Schießſtande der Preuß. Militärverwaltung am Rande
der Stadt Hildesheim gefunden und 1869 den Staatlichen Mu
ſeen in Berlin einverkeibt; dort iſt er in langwieriger jahr
zehntelanger Arbeit zuſammengeſetzt und veröffentlicht. Heute
bildet er den vielbewunderten Gegenſtand einer Schauſamm-
lung und wird von Gelehrten zur Nachprüfung ſtudiert. Man
würde jetzt den Silberfund lieber in Hildesheim als in Berlin
ſehen, und Hildesheim beſitzt ſeit 1909 in dem Pelizaeus-Mu-
ſum eine Spezialſammlung ägvptiſcher und griechiſcher Kunſt,
in der gerade das griechiſche Kunftgewerbe in ſeltener Weife
vertreten iſt. Der „Fund von Memphis“ des Pelizaeus-Mu-
ſeums enthält unter den Modellen eines antiken Goldſchmiedes
eine Schale mit einem Kopf der Göttin Athena, die einen Vor
läufer der bekannten Athenaſchale des Hildesheimer Silber-
fundes darſtellkt. Auch in dem „Funde von Galjub“ beſitzt
Hildesheim eine prächtige Sammlung von Modellſtücken eines
in Bronze arbeitenden griechiſchen Kunſtgewerblers. Der Hil-
desheimer Silberfund würde alſo heute im Hildesheimer
Muſeum in einem kunſtgeſchichtlichen Zuſammenhange anfge-
ſtellt werden, wie er ihm nicht leicht an einem anderen Orte
geboten werden könnte. Genuß und Studium des Silberfun
des wäre in Hildesheim zweifellos leichter und angenehmer
als in Berlin, wo die Großſtadt und die Rieſenſammlung für
viele unter den heutigen Verhältniſſen eine erhebliche Er

ſchwerung mit ſich bringen. Gerade die Bevölkerung Hanno-
vers würde es mit Freude begrüßen, wenn ihrem Lande der
Hildesheimer Silberfund wiedergegeben würde, den ſie viele
Jahrzehnte hindurch ſchmerzlich entbehrt hat.

Don
kw=z2m

Wettervorausſage
Sonnabend den 6. Auguſt

Zeinweiſe wolkta. mäßig warm, nur ſtrichweiſe Regen.
—mw=2Politik. örtl. und prov To

Dr. Hahlo Sport: M. Hochheimer. Anzeigen
H. Balg. Druck und Verlag: Merfeburger Druck und
Verlagsanſtakt L. Bals, ſämtlich in Merfebura.
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Empfehle mein e reichhaltiges Lager n

chuhwaren
Durable Sachen Erſtkl. Qualitäten F

Allergrößte Auswahl
Unerreichbar billig im Preis.

Es findet jeder etwas paſſendes.

Rich. Schmidt jun., u
Beſichtigung ohne Kaufzwang.

BBAABIBBB BIN

e Ausführung von Neuanlagen
elektrischer Licht- und Kraftanlagen,
Hauswasser- Versorgungsanlagen

mit automatischer Schaltung
übernimmt

elektrotechnische Werkstätte

Karl Gottschalk,
er uncinke h.

Wer einen guten Motor haben will, lege sich einen
altbewahrten „„Sirius- Motor zu; diese
Motoren sind nur aus dest. Materialien hergestellt
und ihre praktische Verwendoarkeit u. Leistungs-
fähio keit durch zahlreiche Referenzen nachweisbar.

Ständiges uger von
Elektromotoren und allem Zubehör

Erstklassige Motoröle, Glühbirnen in allen
Spannungen und Kerzensiärken. Taschen-
lampen-Baſfferien, Sicherungen ſed Stärko.

Ferner emptehle ich die berähmten

„Opel Fahre n. Noorräder
Vertretung der Opelwerke Küsselsheim.

Vertreter der Elektrizitäts-Gesellschaft „Sirius“
m. b. l. ELeiocie.

Reparatur Werkstatt
ſär alle elektriscnen Maschinen und Apparate,
sowie für Fahr- und Motor-Rader und sonstige

einschlägige Gegenstände
Autogene Schweissung u. Schneidung
Reparatur an Rewistrier-Apparaten, Kon-
trolikassen, Nähmaschinen und ähnlichen

feinmechanischen Apparaten.

Telefon-Ruf Amt Lauchstedt No. 12

a

liefert billigst

wann, LünehurgLüne

venentore AnzeiGeN-

e

6GESELISCHAFTEN
HASENSTEIN R A-G DAUSE C B. H.

Anzeioen Merrwitlunc
für sämthcheceiſuneen u Zeilschriſſen d We

Agentur Merseburg
Hälterstrabe 4

Telephon 100. Telephon 100.

Biete an Frühkartoffeln
ab Brandenburgtiſchen Stationen.

Verladungen direkt vom Produzenten
G. Schreiber, Landesprodukte

Fehrbellin.

an h

JG
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e
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Rindbox, kräftige Lederſohle, gute Lederbrandſohle undHerrenGtiefel Aera in vit

rer r e r r e e nnnfrtet

werden

teurerl
Decken Sie deshalb jetzt Jhren Bedarf zu alten Preiſen.

Große Sendungen äußerſt preiswerter und nur guter Schuhwaren ſind erneut eingelroffen.

1300Einige Beiſpiele aus meinem reichhaltigen Lagerbeſtand:

Lederkappe, rein Lederabſatz, 40/46

C ux, Rindbox, hochmoderne FormHerrenGttefel Boxcalf, Ebegtea e o 05 10600 165 60 e

Herren-Halbſchuhe bochmoderne Form Mk. 17

geitenAihellsſſeſel in n Minne n en. r
Schaftſtiefel dieſerbe Ausführung Mr.

Braune Artikel e e e e
DamenHalbſchuhe Rindborx, 86 r. I

DamenLach, Gchnür- und Gpangen-

I

I

2ä

Schuhe Leuung re orsltaliche Merz 19

KinderGtiefel Rindleder, 27/88 m. 5400
d 00KinderGhtefel Keehſa c thar derhemndſebie nd Kebeteſfz z 75

BurſchenGtiefel 36/20, Rindbox, Rindleder Mk. 115.00 110.00 S

Damen 2 G tiefel auch mit niedrigen Abſätzen
in verſchiedenen Preislagen

Ia Lederpantoffeln, Segeltuchſchuhe, Lederſandalen, weiße LeinenArtikel,
Kinderſtiefel von Nr. 17 an uſw.

m 2

Geschäfts Eröffnung
Morgen Sonmnabend!

Hierdurch beehre ich mich die Verlegung meines Geschäftes von „am Neu-
marktstor I nach meinem Grundstück

„Burgstraße 9*
und die damit verbundene Neugestaltung und Erweiterung anzuzeigen.

ich habe damit den vergröberten Ansprüchen an die Leistungsfähigkeit meines

khrrrrr

Geschäftes Rechnung getragen und glaube allen Anforderungen, welche der Fort-
schritt der Neuzeit an ein Manufaktur- und Modewarengeschätft zu stellen berechtigt
ist, dadurch entsprechen zu können.

Für das mir bisher vielseitig entgegengebrachte Vertrauen danke ich bestens,
mit der Versicherung, mich auch fernerhin wohlwollender Unterstützung meines
Unternehmens durch

strengste Reellität
rechtlich gediegene Geschäftsführung

und niedrigste Preisberechnung
nach wie vor würdig zu zeigen,

oTTOo WIRTH, MERSEBURG
fornsprecher 549.

5 s S

Tr mIII

Nächſten Montag, abend
7 Uhr im Reſt. Tivo

Monats
Verſammlung.

Reichardt

brahl- habe

wieder eingetroffen.

Martha Hofwann,

Reichardts
Schokoladengeſchäft

Gotthardiſtr. 4.

e e m x e a aNach Fertigſtellung meines
Neubaues empfehle ich be

ſonders preiswert:
Schlafzimm. Einrichtungen
m. echtem Marmor u. Drell
matratzen von .4 2900 an
Einzelne Bett

ſtellen von 175l Kücheneinrich
tungen von 950Ein Poſten Schreibtiſchſeſſel

Eiche m. Kunſtlederpolſter

Stck. 260.
I Speiſezimmer, echt Eiche,

gute Arbeit, äuß. preisw.
Gelegenheitskauf

1 Büffet, Eiche, innen Ma-
hagont, 1,40 br., .4& 2950.

Bequeme Zahlungsbeding-
ungen, Transport auch nach

außerhalb frei.

Hugo lichtenfeld,
Ammendorf

Regensburgerſtr. 12,
Fernſpr. 215.

e m W x

t d. Oſtmärker

Meiner werten Kund-
ſchaft z. gefällig. Kenntunis,

daß ich meine Wohnung
nach Steinſtraße 9 verlegt

habe.

Atelier für einfache
ſowie eleg. Damen-

Maßſchneiderei

Käthe Keller
Eingang durch den Laden.

e e e e e

See

Wir ſuchen zu ſoſort
vder ſpäter für unſer
Kaffee- und Konfitüren-
Spezialgeſch. einen Laden
i. allerbeſt. Lage z. mieten.
Angebote an

Thams u. Garfs
Segeberg i. Holſt.

J Landhaus M. ve 1 Mg. Acker,ar. Obſtg. ca. 409. Obſtb. 10St,
S Geflg. Geb. maſſ. 4Zim. Küche
i Kam., Stallg., Scheune. Prs.
l 48000M. Anz. d. H. Land haus
m. 1Mga. Ack u. Gart „Scheune,
h Stallg. Geb. maſſ. Prs. 30000
Mk. Anz u. V. verk. Güterzentr.
S R. Hiepko, Görlitz, Unterm.

Alleinmädchen

die einen kleinen Haus
halt, (3 Perfſonen) ſelbſt
ſtändig vorſtehen tann,
ſofort geſucht. Zu melden

e zwiſchen 6u 7 Uhr abends.
Frieda Schubert,c Kleine Ritterſtraße 10.

e5 Nenſtwädchen erhält,
w wer die Unſtrut Zeitung

Laucha64 zur Jnſertion benutzt.

möbl. Zimmer
a ſofort geſucht. Offert. unt.

0. D. 219 an die Exp d. Bl.
S Einſach möbl. Zunmer
k ſofort geſucht. Offert. u.

W. S. 22.“ an die Expe-
z dition dieſes Blatres.

a Möbliertes Zimmer
57 fofort geſucht. Offert. u.

K. C. 226 an d Exp. d. Bl.

c Modl. zimmer
z von beſſerem Herrn ſojort

geſucht. Off. unt. A. A. 427
an die Geſchäftsſt. d. Ztg.

22 Solider, älterer vwerr
3 ſucht möbliertes Zimmer.

Offert. unt. Z. t. 418 anC die Exped. d. Blattes.
r Frdl. möbliertes Zimmer

von jungem Lehrer per
15. 8. geſucht. Offert. u.

c J. J. 422 an die Exp d Bl.

Suche 2 wöol. Zimmer
c

et

-2



Beilage zu Ar.

Die Ernteausſichten.
Ein Urteil des Freiherrn v. Wangenheim.

Jm Rahmen einer Rundfrage über die Ernteausſichten. die
der „Berliner Lokalanzeiger“ veranſtaltet, ſchreibt Freiherr
v. Wangenheim dem genannten Blatt:

„Die offenbar von amtlicher Seite ausgehende Warnung
vor einer zu optimiſtiſchen Schilderung unſerer Ernteausſich-
ten iſt leider durchaus begründet, vielleicht ſogar noch nicht
ſcharf genug gefaßt. Wir haben ſeit Monaten nicht nur
im größten Teil Deutſchlands. ſondern anſcheinend in ganz
Europa und darüber hinaus unter einer geradezu vernich-
tenden Dürre zu leiden gehabt. Wintergetreide (Rogaen.
Weizen, Wintergerſte) dürften trotzdem im Durchſchnitt noch
eine Mittelernte geben, ſie ſind kurz im Stroh geblieben.
haben aber, abgeſehen von ganz leichten Böden, auf welchen
Notreife eingetreten iſt, im ganzen aut auscebildete Aehren:
von einer Rekordernte kann aber agr keine Rede ſein. Som-
merkorn (Hafer, Gerſte, Erbſen und Gemenage) ſind auf leichten
und mittleren Böden, wo nicht ausnahmstveiſe zufällig ein
Strichregen hingekommen iſt, ſchwer geſchädiat, vielfach ver-
nichtet: eine Beſſernng iſt ausgeſchloſſen, da ſänitliches Ge-
treide reif iſt und gemäht wird. Hierin ſteht auf leichten
Böden eine Mißernte. auf beſſeren eine ſchwache Ernte, unter
Mittel, bevor.

Gras und Klee haben im erſten Schnitt infolge der an
douernd kalten Nächte unter Mittel gebracht: der zweite
Schnitt wird zum größten Teil ausfallen, die Flächen ſind
ausgebrannt und müſſen als Weide genützt werden, um das
Vieh vor dem Verhungern zu ſchützen.

Seradella, ſowohl als Reinſaat wie als Stoppelſaat. iſt
vertrocknet, ein ſchwerer Verluſt für Viehfütterung und Grün-
düngung; ebenſo ſind Lupinen zum größten Teil vertrocknet
oder geben beſtenfalls einen Ertrag weit unter Mittel.

Die entſcheidende Frage für die Volksernährung iſt zurzeit
die: Was wird aus den Kartoffeln Es iſt zu hoffen,
daß die in den letzten Tagen, anſcheinend in erfreulicher Aus-
breitung, niedergegangenen Gewitterregen das Schlimmſte ver

Hüten. Frühkartoffeln haben auf leichtem Boden ſchwer ge-
litten und geben klägliche Erträge. Die Spätkartoffeln, welche
für unſere Volksernährung entſcheidend ſind, waren ſelbſt
auf mittlerem Boden im Umfallen begriffen. auf leichterem
Boden haben ſie bereits ſtark gelitten. Von einer Rekord-
ernte kann deshalb auch bei Kartoffeln keine Rede mehr ſein.
Wir wollen froh ſein, wenn wir eine Mittelernte bekommen:
alle Vorausſagen ſind ſinnlos. die Witterung in den nächſten
Wochen iſt für den endgültigen Ertrag entſcheidend. Was für
die Kartoffeln gilt, gilt auch für die ſömtlichen übrigen Hack-
früchte. Mit größter Sorge ſehen die Viehbeſitzer in vie Zu
kunft; der erſte Schnitt war unter Mittel, der zweite fehlt
größtenteils. Hier hänat es vollkommen von der weiteren
Entwicklung der Hackfrüchte (Kartoffeln, Nüben, Wruken) ab,
ob man die Viehbeſtände durchhalten kann. Jn vielen Wirt-
ſchaften wird das nicht möglich ſein. und das bedeutet einen
ſchweren Rückſchlag für die geſamte landwirtſchaftliche Kul-
zur der nächſten Jahre.

Es wird hohe Zeit, daß von amtlicher Seite vor der leicht-
fertigen Schilderung unſerer Ernteverhältniſſe, wie ſie einige
demokratiſche Blätter brachten gewarnt wurde W
die Verbreitung derartiger Nachrichten nur als Unfug aröb-
ſtert Art bezeichnen, und man iſt ſtark verſucht, denjenigen
Recht zu geben. welche behaupten, daß es ſich hierbei um eine
planmäßige Jrreführung der öffentlichen Meinung handelt.
mit dem ausgeſprochenen Ziel, ſpäter gegen die verruchten
Agrarier und gegen die Zwangs wirtſchaft hetzen zu können,
wenn anſtatt des angekündigte

h e S
n Ueberfluſſes Mangel eintritt.
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Es liegt bis jetzt kein Anlaß zur Schwarzſeherei vor, wenn
die Regenfälle der letzten Tage wirklich weit verbreitet ge
weſen ſind. und wenn wir ferner für das Gedeihen der Hack-
frücht günſtige Witterung behalten, aber vor irgendwelcher
Schönfärberei kann nur auf das dringendſte gewarnt werden.

Es wäre an der Zeit, wenn man ſich an den amtlichen
Stellen allmählich darüber klar würde, daß aus dieſer Situ-
ation auch gewiſſe Folgerungen gezogen werden müſſen, in
r Linie und vor allem für die Geſtaltung der Getreide
umlage.

Politiſche Rundſchau
Notruf einer rheiniſchen Frau.

Die Frankfurter Zeitung“ veröffentlicht ein Schreiben einer
dutſchen Frau aus dem beſetzien Gebiet. aus dem hervorgeht
wie familienzerſtörend die Beſchlagnahme der Wohnungen
und Haushalte wirkt und wie nervenzerrüttend es für die
Frau eniſt, im eigenen Hauſe nur geduldet zu ſein.

„Wie lange müſſen wir noch heimatlos ſein im eigenen
Heim? Nun ſind es nahezu drei Jahre, daß wir deutſchen
Frauen unter den auälenden Zuſtänden der Beſetzung leiden.
Wir ſind Fremde im eigenen Heim. in das man uns Familien
hineinſetzt, die darin nach eigenem Gutdünken ſchalten und
walten und denen wir prompt alle Wäſche. die Bett Tiſch
und Küchenwäſche kurz, was man außer der Leibwäſche

z n

ſekretär Micalik und erklärte dem Leiter der Arbeitsgemein-
chaft, Klemm, das Lokal ſei von 300 Arbeitern umſtelſt,

Klemm ſei von nun an Geiſel, die RoßbachLeute hätten ſofori
den Kreis zu verlaſſen, ſonſt ſtehe er für nichts ein. Die Ar
beiter belagerten dann regelrecht das Lokal und ſtellten ge
gen Abend unter Drohungen das Ultimatum: Abzug der ver
hafteten Roßbach-Leute und binnen einer Stunde Ablieferung
der Waffen der Feldhüter, die zum Tragen von Waffen be
rechtigt waren. Nachdem man den Arbeitern fünf Piſtolen
ausgehändigt hatte. wurden Klemm und die fünf entwaff
neten Feldhüter als Geiſeln feſtgeſetzt. Zwei Roßbach-Leute,
die das Lokal verlaſſen wollten, wurden von der Menge an
n und mißhandelt, wobei der eine einen Meſſerſtich da

ſchien, ſuchten die tapferen „Klaſſenbewußten“ nverflüchtigen, etwa 69 wurden noch gefaßt. Se r
ſuchung wurden Seitengewehre, Dolche. Schlagringe. Kevol
ver Piſtolen zutage gefördert. Acht Haupträdelsführer wur
den verh'aftet. Da erſchien der Landrat Dr. Menzel und
Wkderr Verhafteten mit einem feſten Händedruck die Freiheit

Der Botſchafterrat für die deutſchen Domänenpächter.

Der Botſchafterrat hat auf Vorſtellung der deutgierung die polniſchen Behörden angehalten. von We T
zum Haushalte benötigt, zu ſtellen, zu waſchen und in Ord
nung zu halten haben. Jch frage hier einmal: Was haben
wir Frauen denn verſchuldet, daß wir nun die Haushälterin-empfindliche Bloßſtellung Polens.
nen dieſer Familien ſein müſſen? Iſt das der Friede um den
wir Frauen in ſtillen Nächten zu Gott beteten? Sind gerade

waltſamen Entfernung der deutſchen Domänenpächter Ab-
ſtand zu nehmen. Der Dziennik War erblickt darin eine

„Sowohl die Sachech wie auch der Beweagrund, daß man en Poten per
Rechtswidrigkeit beſchuldige, kompromittierten Polen über

wir Frauen dazu auserleſen. weiter zu leiden, wenn die Welt l aus ſtark.“ Ganz unſere Meinung.
wieder anhebt, freier zu atmen?

Was iſt denn überhaupt die Welt, wenn wir nicht ein
Plätzchen haben. das uns gehört. uns Frauen ganz aillein,
wohin niemand kommen darf. den wir nicht wünſchen. Wo
r unſere Freude hinausjubeln, unſern Schmerz beweinen
önnen.

Dieſer Notſchrei ſpricht Bände. Hoffentlich werden ihn
auch jene hören und verſtehen, die vor allem in der Lage ſind.
dieſes Leid zu mildern. Allerdings das bisherige Verhal-
ten der franzöſiſchen Beſatzungsbehörden läßt nur geringe
Verden daß künftig dieſe Stellen mehr Rückſichten üben

erdent.

Das Muſter eines ſozialiſtiſchen Landrats.
Ein unerhörter Eingriff radikaliſierter Arbeiter hat ſich

laut der „Schleſ. Zta.“ im Kreiſe Trebnitz zugetragen, der
von Dr. Menzel als Landrat von Revolutions-
Gnaden verwaltet wird. Wie in anderen Kreiſen der Um-
gebung Breslaus hatten auch dort die Landwirte bei dem
Ueberhandnehmen der Felddiebſtähle beſondere Feldhüter
eingeſtellt, unter ihnen auch eine Anzahl von der Arbeitsge-
meinſchaft Roßbach, entlaſſene Angehörige des Selbſtſchutzes.

Den klaſſenbewußten Proletariern waren dieſe Leute höchſt

ſei e er eneDie von ſozialdemokratiſcher Seite beeinflußte vreußiſche Re
gierung ſtellte das Verlangen, dieſe Leute aus ihrer Arbeits-
ſtelle zu entlaſſen. Damit erklärte ſich wohl der Führer der
Arbeitsgemeinſchaft. nicht aber die Landwirie einverſtanden,
die ihr Eigentum nun ſchutzlos der Frechheit der Diebe aus-
geſetzt ſahen. Am Montag erſchien nun auf einer Verſamm-

lung der Gr Trobnitz, diundbeſitzer des Kreiſes ſich nit de
nene e a 7 re 4Grandhotel Babylon

Roman von Arnold Bennett.
(Nachvruck verboten.

i (Schluß.)„Das war er auch“, erwiderte Rackſole. „Jch ging heute
nachmittag hinauf, um ihm ſelbſt ſein Eſſen zu bringen. Der
Dienſtmann ſtand Wache vor der Türe; er hatte kein Geräuſch
und nichts Auffälliges gehört. Doch als ich die Türe öffnete,
war Jules verſchwunden. Es war ihm auf mir unerklärliche
Art gelungen, ſich von ſeinen Feſſeln zu befreien. Dann hatte
er die Türe des Kleiderſchrankes irgendwie losgemacht; er
hat das Bett zum Fenſter geſchoben und die Schranktüre teil-
weiſe zwiſchen Bett und Fenſter eingeklemmt und teilweiſe
frei zum Fenſter hinausgelegt und ſich ſo eine Art ſchwanu-
kende Plattform gebaut. All das tat er, ohne das leiſeſte Ge
räuſch zu verurſachen. Dann mußte er aus dem Fenſter auf
die kleine Plattform gekrochen ſein, und muß gerade mit den
Fingern das Geſimſe berührt haben, das unterhalb des Da-
ches dahinlänft. Durch die Muskelkraft ſeiner Arme iſt es
ihm gelungen, ſich zu dieſem Geſimſe emporzuziehen und von
da aus aufs Dach zu gelangen. An der einen Seite des
Hauſes iſt eine eiſerne Rettungsſtiege angebracht, die vom
Dach in einen kleinen Hof hinunter führt. Jules muß ſeine
Flucht bereits für glänzend gelungen gehalten haben, als ſein
Schickſal ihn erreichte. Eine Sproſſe der Rettungsleiter war
durch und durch vom Roſt zerfreſſen; ſie gab unler ſeinem Ge-
wicht nach, und Jules ſtürzte in die Tiefe. Das war das
Ende ſeiner geriebenen Schliche.“

Als Rackſole ſeinen Bericht beendet hatte, breitete er das
Leintuch wieder über den Toten mit einer Geſte, die nicht
ganz der Achtung entbehrte.

Nachdem das Grab ſich über der dunklen und ſturmseweg-
ten Laufbahn Tom Jackſons, des ehemaligen Stolzes des
Grand- Hotels Babylon, geſchloſſen hatte, gab es für die
Menſchen, deren ungewöhnliche Abenteuer hier geſchildert
worden ſind, nur noch wenig Kummer.

Miß Spencer, die gelbhaarige, treu ergebene Sklavin eines
genialen Gauners, war und blieb verſchollen. Vielleicht lebt
ſie heute noch in irgend einer billigen, ausländiſchen Penſion,
und ihre Mitmenſchen zerbrechen ſich wohl den Kopf darüber,
wer und was die ſonderbare Frau ſein möge.

Rocco aber ließ ſpäter noch von ſich h n. Einige Jahre
nach den geſchilderten Ereigniſſen erfuh e ix Babylon, der
unvergleichliche Rocco habe ſich in Buenos Ayres niederge-
laſſen, wo er durch ſeine auserleſene Kochkunſt den Ruhm
eines großartigen neuen Hotels begründete. Babylon teilte
Rackſole die Neuigkeit mit, und Rackſole hätte ihm nun die
Polizei auf den Hals ſchicken können. Doch da Rocco allem
Anſchein nach jetzt ſeinem Beruf nachging, ließ ihn Rachkſole

Das noch durchzumachen hatte, war ſeine Auseinanderſetzung mit
der Polizei. Die Polizei wolle begreiſlicherweiſe allerlei er-
fahren. Sie wünſchte zu wiſſen, was Rackſole in der Dim-
mock-Affäre getan hatte, was ſich zwiſchen ſeinem erſten Be
ſuch in Oſtende und dem Tage, an welchem er die Polizei anf-
forderte Jules' Leiche zu beſichtigen, abgeſpielt hatte, und
Rackſole war durchaus nicht geneigt. über alle Einzelheiten
Aufſchluß zu geben. Er hatte zweifellos die Geſetze Eng-
lands und wahrchſeinlich diejenigen Belgiens übertreten, und
die moraliſche Reinheit ſeiner Beweggründe bot natürlich
vom Standpunkt des Rechtes keine Entſchuldigung für ſein
Vorgehen. Die Unterſuchung von Jules' Tod wirbelte einigen
Staub auf und ſetzte hundert verſchiedene Gerüchte und Aus-
legungen in Umlauf. Schließlich wurde jedoch eine Einigung
erzielt. Es gelang ihm, den Behörden zu beweiſen, daß er
zwar bis zu einem gewiſſen Grade unbefugt, doch in der
beſten Abſicht gehandelt und ſchließlich doch dem Rechte zum
Siege verholen habe. Endlich war er in der Lage, die Gemüter
durch die Vermittlung des Boiſchofters der Vereinigten
Staaten zu beruhigen.

Der Erbprinz von P. hatte nach ſeiner Geneſung einige
ſeiner Hochwürdenträger kommen laſſen und in ihrer Be
gleitung mit großem Gepränge das Babylon-Hotel verlaſſen,
um in aller Form ſeine Werbung um Prinzeſſin Anna vorzu-
bringen. Was die geliehene Million betrifft, ſo hatte Engen
eine befriedigende perſönliche Sicherſtellung gegeben und ſich
verpflichtet, die Summe im Verlauf von fünfzehn Jahren
zurückzuerſtatten.

Eines Tages, etwa vierzehn Tage nach der Geneſung Prinz
Eugens, äußerte Aribert, der noch immer im Grand-Hotel
Bavylon weilte, den Wunſch einer Unterredung mit Rackſole.
Als ſie wieder in dem bekannten Louis XV. Salon ſaßen,
begann Priz Aribert:

„Jch möchte Sie mit der Tatſache bekannt machen. daß ich
auf alle meine Titel, Würden und Erbanſprüche als könig-
licher Prinz von P. zu verzichten beabſichtige und künſtighin
als Graf Harſt zu leben gedenke ein Name, den ich infolge
meiner Abſtammung berechtigt bin. Jch will Jhnen auch
ſagen, daß ich ein jährliches Privateinkommen von zehn-
tauſend Pfund, ein Schloß und ein Stadtpalais in P. beſitze.
Jch ſage Jhnen das alles,, weil ich Sie jetzt um die Hand
Jhrer Tochter bitten will. Jch liebe ſie und bin eitel genug
zu glauben, daß auch ſie micht liebt. Jch habe ſie ſchon ge
beten, meine Frau zu werden, und ſie hat ja geſagt. Wir
bitten jetzt um Jhre Einwilligung.“

„Lieber Prinz, das iſt in mehr als einer Beziehung eine
große Ehre für uns“, ſagte Rackſole mit feinem Lächeln.

„v—v„v„mm-m[--

Sitzung der Stadtverordneten
Am Montag, den 8. Auguſt, 6 Uhr abends im alten Rat

hauſe, findet die nächſte Stadtverordneten erſammlung ſtatt
Auf der Tagesordnung ſtehen folgende Pun. e

1. Beſchlußfaſſung über d er.ordneten g über das Ausſcheiden eines Stadtver
2. Wahl eines Mitgliedes in den Reichseinkommenſteuausſchuß. ſener3. Wahl eines Kaſſenprüfers der Pfandleihanſtalt ue nd Erſatzwahlen in Deputationen
4. Wahl von zwei Vertretern zur Genoſſenſchaftsverſa

zwei Be Jen: mlung der land wirtſchaftlichen Verufsgeno“enſchaft.
5. Teilnahme am Städtetag der Provinz Sachſen

Beſchaffung von Bezügen für Liegeſtähle im Krankenhaus
r Stadtrat Tänzer teilt mit Laß die vom Vaterläw
diſchen Frauenverein überwieſenen Liegeſtühle, zu denen er die
Bezüge geſtiftet habe. nach Angabe des leitenden Arztes für
die Lungenkranken nicht die richtigen ſeien. Er habe daher 21
vorſchriſts mäßige Liegeſtühle beim Stadtbaurat in Auftrag ger

geben. der ordnungsmäßige, Bee kündigenf GHite v
nötigen Bezüge uſw. je Stück 235 ſo daß Ausgabe
von rund 5000 A. in Frage käme. Er bitte 5400
gegebenenfalls aus Sparkaſſenüberſchüſſen z tigen.

Folgender Magiſtratsbeſchluß liegt darübe
Aus Sparkaſſenüberſchüſſen wird ein Betrag bis 5000 .4

das Krankenhaus bewilligt.

Ehe mir ebenſo abſtoßend erſcheint, wie wahrſcheinlich auch
Nella und Jhnen ſelbſt.“

„Das iſt gut.“
Der Prin; lachte. Rackſole fuhr fort.
„Jch nehme an, Sie haben ſchon daran gedacht, daß zehn

tauſend Pfund für einen Mann in Jhrer Lage ein recht
flein. s Einkommen ſind. Nella iſt ſchrecklich verſchwenderiſch.
Es iſt ſchon dageweſen, daß fie im Laufe eines einzigen Jah-
res ſechzigtauſend Doſlars ausgegeben hat, ohne ſchließlich
dafür eiras Beſonderes aufzuweiſen n haben. Sie iſt im
ande, Sie in ein paar Monaten zu Grunde zu richten

„Nella wird ihre Lebensweiſe ändern müſſen“, ſagte
Aribert.

„Nun, wenn ſie damit einverſtanden iſt, iſt es auch mir recht.
Jch willige ein.“

„Jch danke Jhnen in ihrem und meinem Namen“, ſagte
Aribert feierlich und ernſt.

„Damit Nella aber ihre Lebensweiſe nicht allzu empfin tt
ändern muß“, fuhr der Millionär fort, „will ich ihr d.
trag von fünfzig Millionen Dollars, das ſind zehn Mi nen
en in zuverläſſig guten Eiſenbal,naktien verſchreiben
aſſen.
Aribert erwiderte nichts die beiden Männer ſchüttelten ein

ander die Hände, und dann trat Nea zufällig ein.
Zeit haben, möchte ich Jhnen „twas zeigen, Prinz.
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Am Abend, nach dem Diner, ſpazierten Rackſole und ſein
Freund Felix Babylon auf der Terraſſe des Grand-Hotel
auf und ab.

„Nun, Rackſole“, begann Babylon das Feſpräch, „fangen
Sie nicht an, das Babvylon ſatt zu kriegen?“

„Warum fragen Sie?“
„Weil ich mich wieder danach zurückſehne. Unzählige Male,
ſeit ich es Jhnen verkaufte, wünſchte ich ſchon das Geſchäft
rückgängig machen zu können. Jch kann den Müßiggang
nicht vertragen. Wollen Sie verkaufen

„Vielleicht. Mag ſein, daß ich dazu gezwungen werde.
„Was verlangen Sie dafür mein Freund?“ fragte Babylon,
„Was' ich gegeben habe“, lautete die prompte Antwort.
„Wie!“ rief Felix aus. „Jch verkaufe Jhnen mein Hotel

mit Rocco, mit Jules, mit Miß Spencer, und Sie gehen hin
und verlieren dieſe drei unſchätzbaren Kräfte und bieten mir
dann das Hotel zum ſelben Preiſe wieder an! Das iſt ja
unerhört!“ Der kleine Mann lachte herzlich über ſeinen
eigenen Witz. „Nichtsdeſtoweniger will ich aber über den
Preis nicht ſtreiten!“ fügte er hnzu. „Jch nehme Jhre Be
dingungen an.“

Und ſo fand die Kette der Ereigniſſe, die damit begannen,
daß Theodor Rackſole im Grand-Hotel Babylon zum Diner

ar ich Sie nach dem Grunde fragen, warum Sie auf Titel
d. Würden verzichten wollen

ein Beefſteak und eine Flaſche Porter beſtellte, ihren allſeits
befriedigenden Abſchluß

Angelegenheit beſchäftigte. der ſozialdemokratiſche Arbeiter

Als die telephoniſch benachrichtigte Breslauer Schuvo er



Der Antrag wird ſolgendermaßen vegrurwer:S Um den Garten des Krankenhauſes genügend für die Kran
ken ausnützen zu können, ſind eine Anzahl Liegeſtühle der
Stadt vom Vaterl. Frauenverein überwieſen worden, für die
die Bezüge von dritter Seite geſtiftet wurden. Die Stühle er
üllen aber nicht voll die Anforderungen, die von dem leitenP Arzt gerade für Lungenkranke geſtellt wurden, ſo daß noch

weitere 21 Liegeſtühle ſich in Anfertigung befinden. Wenn
Dieſe Stühle mit einem dauerhaften für Jahre vorhaltenden
Bezug verſehen werden ſollen, ſo koſtet das für jeden Liege
Ftuhl, abgeſehen von der notwendigen Arbeit 235 A na der

rſchrift des Angebotes der Fabrik an einen hieſigen Kauf
ann. Die für die Beſchaffung der Bezüge in Höhe von 5000
ark entſtehenden Koſten wird beantragt, aus den Sparkaſſen

berſchüſſen zu entnehmen, wo noch 40 000 zur Verfügung
hen.
7. Bürngſchaftsübernahme für die Merſeburg. Baugeſellſchaft.
8. Nachbewilligung beim Haushalt der Gemeindeſtenern

Hund Abgoben für 1919.
9. Desgl. beim Haushalt des Fleiſchbeſchauamtes für 1919.

10. Desgl. beim Haushalt der Polizeiverwaltung für 1919.
11. Desgl. beim Haushalt der Grundeigentumsverwaltung.

12. Ordnung betr. Erhebung von Verwaltungsgebühren.
Der Magiſtrat hat dieſe Ordnung beſchloſſen mit folgender

Begründung:
Durch die Novelle zum Kommunalabgabengeſetz iſt den Ge

meinden endlich das ſchon lange erſtrebte Recht, Verwaltungs
en zu erheben, zugeſtanden worden. Es war bei

kannten ſchwierigen Finanzlage der Städte auf die Dauer
unmöglich geworden, daß die für ihre Tätigkeit ſoweit ſie
weſentlich zu Gunſten einzelner Perſonen erfolgte, eine Er

attung der Unkoſten nicht beanſpruchen konnten. Andererſeits
iſt die Höhe der Gebühren ſo bemeſſen, daß ſie von den An
kragſtellern anſtandslos gezahlt werden wird. Der Magiſtrat
at bei der ſchwierigen Finanzlage der Stadt geglaubt, auf

das ihm eingeräumte Recht, Gebühren zu erheben, nicht ver
e zu können, zumal den Städten vom Staate und Reich
immer wieder zur Pflicht gemacht wird, alle ihnen ſich eröff
nenden Möglichkeiten Steuern und Gebühren zu erheben, voll
kommen auszuſchöpfen und weil vielfach die Gewährung von
Staats und Reichszuſchüſſen von dem Nichweis der reſtloſen
Pusſchöpfung der Gebühren und Steuermöglichkeit abhängig
gemacht wird. Der Magiſtrat behält ſich vor, nach eingehender
Durchprüfung der geſamten Verwaltung einen Nachtrag zu
der Gebührenordnung vorzulegen.

13. Ordnung betr. Beſteuerung des Herbergsvertrages.
Für den Bezirk der Stadt Merſeburg war nachſtehende

Steuerordnung erlaſſen:
Wer gewerbsmäßig Zimmer oder Wohnungen in Hotels,

Gaſthäuſern, Wirtſchaften, Penſionen oder Privathäuſern zu
vorübergehendem Aufenthalt vermietet, hat eine Steuer zu
entrichten. Vorübergehend iſt der Aufenthalt, der 3 Monate
nicht überſteigt. Die Steuer wird nach dem für die Benutzung
der Betten, Zimmer oder Wohnungen gezahlten täglichen Ent

ld berechnet. Die Steuer beträgt bei einem täglichen Ge-
mtentgeld
von mehr als 5 bis einſchl. zu 50 A. 15 Prozent
von mehr als 50 20 Prozentdes Entgelts. Tin Geſamtentgelt bis zu 5 bleibt ſteuerfrei.

Die Steuer iſt vom Vermieter zu entrichten. Die Vermieter
haben ein Fremdenbuch zu führen. Die Vermieter haben die

eſchuldete Steuer wöchentlich ſpäteſtens bis Dienstag einer
r Woche, an die vom Magiſtrat bezeichnete Kaſſe zu ent-

Der Magiſtrat beſchließt, die Steuer allen Arbeitſuchenden,

S W Lalihrreb ter unigung, Nes, Arbeitsamtes für
r oll.Begründung: Die von der Stadtverordnetenverſammlunag

am 4. April 1921 beſchloſſene Uebernachtungsſteuerordunng

Wondthta al vie ullaenlelnhenn ch ſage

mat vie Geneymraung ver urrsverforven mir verunven,
weil inzwiſchen vom Miniſter des Innern eine Muſterſteger
ordnung herausgegeben worden iſt. Der Magiſtrat iſt von den
Aufſichtsbehörden aufgefordert worden, die beſchloſſene Ord
nung entſprechend der Muſterſteuerordnung umzuarbeiten. Es
iſt daher eine nochmalige Beſchlußfaſſung der ſtädtiſchen Kör
perſchaften erforderlich. Um ſich bei dem nochmaligen Geneh-
migungsverfahren einer Beanſtandung nicht wieder auszu-
ſetzen. bat es der Magiſtrat für richtig gehalten fich ſtreng an
die Muſterſtenerordnung zu halten. Er hat dies um ſo un
bedenklicher tun können, als ſie in ihren hauptſächlichſten
Punkten mit der früheren beſchloſſenen Ordnung überein
ſtimmt. Im einzelnen ergeben ſich nur folgende Unterſchiede:
Nach der früheren Steuerordnung ſollten frei bleiben alle die
jenigen Perſonen, welche nachweisbar zwar in Merſeburg
ſtändig ihrem Erwerbe nachgehen, aber ohne ihr Verſchulden
eine Wohnung in Merſeburg nicht haben finden können. Noch
der Muſterordnung bedarf es einer derartigen beſonderen B
ſtimmung nicht. weil nur die ge werbsmäßige Vermietung
von Wohnungen in Hotels, Gaſthäuſern uſw. zu vorübe-
gehendem Aufenthalt unter die Steuer fällt, während ein
Aufenthalt über 3 Monate ohne weiteres ſteuerfrej bleibt.
Steuerfrei waren nach der alten Ordnung ferner Arbeitſuchen-
de, welche ſich durch eine Beſcheinigung des Arbeitsamtes ſür
Stadt und Landkreis Merſeburg als ſolche ausweiſen. Die-
ſer Punkt iſt in der neuen Steuerordnung nicht enthalten um
Beanſtandungen bei Genehmigungsverfahren zu vermeiden.
Der Magiſtrat hat aber beſchloſſen, ganz allgemein gemäß
g 8 der neuen Ordnung, dem betreffenden Arbeitſuchenden
aus Billigkeitsgründen die Steuer zu erlaſſen. Der von der
Stadtverordnetenverſammlung gewünſchte Zweck wird mithin
wenn auch auf anderem Wege vollkommen erreicht. Schließlich
iſt noch zu erwähnen, daß die Steuer nach der alten Ordnung
nur 10 Proz. betrug während die Muſterſteuerordnung 15
Proz. und bei einem Geſamtentagelt von mehr als 50 A. 20
Proz. feſtgeſetzt. Der Magiſtrat hat an dieſen Sätzen feſt
gehalten, um ſich nicht vom Staate entgegen halten laſſen zu
müſſen, daß er die ihm zur Verfügung geſtellten Steuerquel-
len nicht vollkommen ausſchöpft und daß damit die Ausſicht
auf Staatszuſchüſſe z. B. bei den Schulen verloren habe.

14. Vergnügungsſtenerordnung.
Der Magiſtrat beſchließt bei der Stadtverordnetenverſamm-

lung im allgemeinen Ermächtigung zu beantragen, den Steu-
ererlaß für gemeinnützige Veranſtaltungen gemäß S 23 der
neuen Vergnügungsſteuerordnung in der Weiſe zu handhaben,
daß die Steuer zunächſt erhoben wird. und daß dann der Ma
giſtrat ſeinerſeits die aufgekommene Steuer zu dem in Frage
kommenden Zweck für den die Veranſtaltung ſtattfindet. als
Spende der Stadt abführt.

Hierzu wird begründet: Bei dem bisherigen Verfahren, bei
dem Steuerfreiheit gewährt worden iſt, und es dem Veran
ſtalter überlaſſen blieb, ſeinerſeits den Ertrag der Veran
ſtaltung an eine gemeinnützige Anſtalt abzuführen, war ein
Mißbrauch nicht ausgeſchloſſen. Der Magiſtrat hat feſtttellen
müſſen, daß unter dem Deckmantel der Wohltätiakeit allerlei
Vergnügungen veranſtaltet wurden, bei denen meiſt nur der
Betrag der an ſich fällig gewordenen Steuer abgeführt wurde.
Der Magiſtrat hat daher immer mehr dazu übergehen müſſen,
den Antrag auf Steuerfreiheit abzulehnen, um dieſen Miß
brauch zu verhüten. Ein weiterer Grund für die vorgeſchla-
gene veränderte Handhabuna iſt der, daß früher das Erträanis
ganz als Spende des die Veranüagung veranſtalteten Unter-
nehmers oder Vereins erſchien. während der Magiſtrat gar
nicht in Erſcheinung trat. Bei der jetzigen Form tritt dagegen
augenſcheinlich hervor, daß es ſich um eine Gabe r ne

einer

Der Reichsrat hat Normativbeſtimmungen über die Ver-
anügungsſteuer erlaſſen, die in jeder Gemeinde am 15. Sep-

FamilienNachrichten.

Vermählt: E Wiegand
m. Friedel Furcht, Naum-
burg. Heinz Diekmann
m. Kläre Grothum, Naum-
burg. lbert Allſtädt
mit Linda Pretzſch, Plotha.

Geſtorben: Gerhard,
4 Mon., S v. Max Wade-

S

J d

a v v
J J

saison hat begonnen.
Ich empfehle sportgerecht. Artikel
f.Fußball, Leicht-u. Schwerathletik

Turnen, Hockey, Tennis, als:

rtemoer T52z1 in Krumr rreren, wenn nur vis vahrn von vent
ſtädtiſchen Körperſchaften genau abgegrenzie al weichende Be
ſtimmungen beſchloffen und genehmigt worden ſind. Eine
unveränderte Uebernahme der Normativbeſtimmungen würde
der Stadt einen weſentlichen Ausfall an Steuern bringen.
da die Steuerſätze erheblich hinter den ſchon jetzt hier aültigen
Sätzen zurückbleiben. Der Magiſtrat hat daher von der ihm
eingeräumten Befngnis Eebrauch gemacht und die beiliegen-
den Abweichungen beſchloſſen. Hierbei iſt zu beachten, daſi
jetzt von den meiſten Unternehmern Luſtbarkeitsſteuer und
Kartenſteuer neben einander gezahlt wird. Für die Folge
ſchließen ſich beide Steuerarter aus. Die Luſtbarkeitsſteuer
betrug nach einem vom Steneramt gezogenen Durchſchnitt et
wa 75 Proz. der Kartenſteuer. Die Sätze der Kartenſteuer
die bisher 20 Proz. des Eintrittskartenpreiſes betragen. müſſen
mithin um auf 35 Proz. erhöht werden, um die bisherige
Einnahme wiederum zu erzielen. Weiter kommt aber hinzu,
daß nach den Normativbeſtimmungen Veranſtaltungen, die
ausſchließlich der Jugendpflege oder der Leibesübung dienen,
in den meiſten Fällen ſteuerfrei bleiben. Dadurch wird ein
weſentlicher Ausfall entſtehen. Um dieſen einzuholen, muß
noch über 35 Proz. hinausgegangen werden. Zur allgemeinen
Steuer werden 50 Proz. vorgeſchlagen und man hat doch noch
keineswegs die Sicherheit, daß das bisherige Aufkommen
erreicht wird. Es wag darauf hingewieſen werden. daß die
Nachbarſtadt Halle 100 Proz. erhebt. Für Konzerte, Theater
vorſtellungen, ſprachkünſtleriſche Vorlefungen. Wiedergabe vrn
Werken der Dichtkunſt und Vorträge bildender Art. die auch
bei der bisherigen Luſtbarkeitsſteuer mit niedrigen Sätzen be
ſteuert waren, wird wegen ihres bildenden Charakters eine
Steuer von 25 Proz. vorgeſchlagen. Dagegen ſollen Variete-
Spezialitäten-Vorſtellungen. Tingel-Tangel über den Normal-
ſatz hinaus zu 60 Proz. herangezogen werden. t

Was die mehr nebenſächliche Bauſteuer anbetrifft. ſo wird
in den meiſten Fällen wegen der vom Maaiſtrat beſchloſſenen
Abänderung des S 5, nach der für jede Veranſtaltung im all
gemeinen Karten ausgegeben werden müſſen ſolche nicht in
Betracht kommen.

15. Haushaltsplan für 1921. Erhebung von 1500 Prozent
Realſteuern für 1921.

Ueber den Haushaltsplan, der von der Stadtverordneten
r fammlung genehmigt werden foll, haben wir ſchon verié

16. Bau eines Stalles bei den Baracken an der Weißen

Mauer.
Folgendes iſt vom Maaiſtrat beſchloſſen worden Die Er

richtung eines arößeren Kohlenſtalles in den Baracken an der
Weißen Mauer wird genehmiat. Die Mittel in Höhe von
950 werden aus dem Stock: „Zur Verfügung von Magiſtrat
und Stadtverordnetenverſammlung der ordentlichen Rechnung
für 1921“ bewilligt.

Der Beſchluß wird folgendermaßen begründet: Die Mieter
der Wohnungen 5 und 6 in Baracke 7 an der Weißen Mauer
haben zur Zeit noch je einen der ſ. Z. errichteten kleinen Koh
lenſtälle inne. Die übrigen kleinen Ställe ſind bereits im
Laufe des Rechnungsfahres 1920 entſprechend verarößert wor
den. Die beiden Wohnunasinhaber haben erneut um Ueber-
laſſung eines größeren Stalles gebeten, was auch einem drin-
genden Bedürfnis entſpricht. da ſich die bisherigen Ställe
zur Unterbringung der Kohlen uſw. Vorräte als zu klein er
wieſen haben. Durch die Errichtung eines größeren Stalles
könnten die beiden kleineren Ställe zuſammengelegt werden
und es würde dadurch zwei Familien geholfen. Der neu
zu bauende Stall ſoll den Jnhabern der Wohnung 4 überwie-n werden den bisherigen Stall erhält der Inhaber der

und die beiden kleinen Ställe der Jnhaber der
na 6.

Daran ſchließt ſich eine geheime Sitzung an.

—TD —DIAetreweentzteuteetreetwetretteeteretzetcen nahe

S?pen und
chreiben Sie:

„Zufolqe Ihrer Anzeige im
Merseburger Tageblaft

sobald Sie an inserenten des MT eine Bestelung
oder Anfrage richten

2

F

Martha Der inserent hört es gern
Dem M T nützen Sie damit
Sie kostet es nur ein paar Worte M
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Gottesdienſt Anzeigen.

Sonntag, den 7. Auguſt 1921 (11. n. Trinitatis).
Geſammelt wird eine Kollekte für den Sächſiſchen Prov.

Verband ev. kirchl. Blaurreuz-VPerein.
Es predigen: Dom. Vorm. 10 Uhr Paſtor Jentzſch.

Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat. Diakonus Wuttke.

Volksbibliothek: Geöffnet Sonntags von 11 bis
12 Uhr mittags.

Es predigen: Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Werther

witz und Frau egeb. Seitz. Roſemarie,
77 T. e d Tetlins FuBßbälle Fußballstiefel Turnschuhe7 Lorchen, 9. Bis Schleuderbälle Fußballdreß Rennschuhe
r Faustbälle Fußballstutzen Turnhemdenvon Paul Kloß Goöhren Schlagbälle Fußballihosen Turnhosen
dorf. Tennisbälle Fußballtaschen TurngürtelRatten Mäuse! Abzeichen Tennisschläger Tennisschuhetötet unfehlbar „Ackerſon“. e e0 eer e dein S auch für Schüler SSur Aizel. A rogerie, —”vx1-0e Speere Diskus Tamburins Boxhandschuhe Sprungleinen

h t Expander Sprungstangen sämtliche Zubehörteile für Fußbälle.

vollstängige
Wohnungseinrichtungen

kaufen Sie
billig und gut

Friedr. Peileke
Halle a. S., Geists r. 25.

Gegründet 1883

Sporthaus

Hans
Merseburg
Kl. Ritterstr. 1

e EntenplianIII

Evang. Männer und Jugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr: Verſammlung. An der

Geiſel 5. Paſtor Werther.
Freitag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. An d. Geiſel 5.

Paſtor Werther.
Evang. Mädchenbund St. Marximi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang in der Her
berge zur Heimat. Lehrer Buſch.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung
Geiſel 5. Paſtor Riem.

Es predigen: Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Riem.

An der

Kheumatol
ges. gesch.

äns Heste gegen
Kheuma, Gicht u. Neuralgie
Ihre Schmerzen verschwinden

sofort und sicher. Voll-
kommen unschädlich fär
andere Organe Für Erfolg
leiſten wir Oarantie. Glänz
Heilerfolge. Machen Sie einen
Versuch und Sie werden von
Ihren Schmerzen ertföst sein.
Versand geschieht per Nach-
nahme. Preis per Dosis, aus-
reichend für eine Kur M. 45.

ſBest Ad. an. Menth.
Meth. sal. Sal.

Zu beziehen durch
Chem. Caboratorium SUNTA
Hamburg 13, Grindelallee 149.

Saison Ausverkauf
Sonnavend

Verkauf der Restbestände

CARL STURZEBECHER.

Menſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Jentzſch.
Es predigen: Neumarkt. Vormittags 10 Uhr: Paſtor

Dr. Ernſt, Creypau.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Mädchenverein St.

Thomae im Pfarrhauſe.
Landeskirchliche Gemeinſchaft. Bibelbeſprechſtunde

jeden Mittwoch, abends 8 Uhr: Karlſtraße 4,
Hof, eine Treppe.

Chriſtliche Verſammlung, Blauckeſtraße
Sonntag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

Katholiſcher Goitesdienſt.
Sonntag, den 7. Auguſt 1921.

Früh 6 Uhr: Beichte.
Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.

10 Uhr Hochamt mit Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Feſtandacht.

Sonnabends von 5 Uhr an Beichte

ſt
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